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Morgen-Ausgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab d 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro SU 


und Kltersverſicherung. 
„ 


Die „Grundzüge“ vom November 1883 wie die 
beiden bundesräthlichen Geſetzesentwürfe waren 
mit der Prätenſion aufgetreten, neben der Inva⸗ 
liditäts- auch eine Altersverſorgung zu gewähren, 
und beieichnender Weiſe wollte der Titel des Ge⸗ 
ſetzes, der freilich mit dem Inhalt in ſchroffem 
Widerſpruch ſtand, ſogar glauben machen, daß 
es ſich um die Altersverſorgung in erſter Reihe 
handle. In der That aber iſt die ganze Alters- 
rente, abgeſehen allenfalls von den erſten Jahren 
nach dem Inkrafttreten, weiter nichts als bloßer 
Kufputz, „decoratives Beiwerk“. Das Beſtreben, 
ſofort möglichſt viele „Zufriedene“ zu ſchaffen, 
hat überhaupt den eigentlichen Grund für die 
Beibehaltung der Altersrente abgegeben, trotzdem 
man überall von der Werthloſigkeit des Ge- 
botenen überzeugt war. 8 
Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt thatſächlich 
in der Invaliditäts-Verſicherung, welche 
einen theilweiſen Erſatz für verlorene Erwerbs⸗ 
fähigkeit darſtellen ſoll. Nach den den bisherigen 
Rechnungen zu Grunde liegenden Annahmen er- 
wartet man demnächſt jährlich ca. 115 000 Inva- 
liditätsfälle und im Beharrungszuſtande (etwa 
nach 80 Jahren) einen Beſtand von rund 1 251 000 


Invaliden. Die Invaliden-Rente foll nach Ab- 


lauf der Wartezeit ohne Rückſicht auf das Lebens⸗ 
alter derjenige Verſicherte erhalten, welcher ent⸗ 
weder für die Zukunft dauernd ermerbs- 
unfähig iſt oder während eines Jahres 
dauernd erwerbsunfähig geweſen war. Wo- 
durch die Erwerbsunfähigkeit verurſacht iſt, das 
iſt im allgemeinen ohne Bedeutung; Ausnahmen 


ſind insbeſondere ftatuirt für die Fälle, wo der 


Invalide die Erwerbsunfähigkeit ſich ſelbſt vor⸗ 
ſätzlich oder bei Begehung eines Berbredens 
zugezogen hat. Ebenſo beſeitigen grobe Berftöhe 
gegen die während einer Krankheit angeordneten 


Maßregeln den Anſpruch. die Erwerbs- 
unfähigkeit braucht nicht eine völlige in 
dem Sinne zu ſein, daß der Verſicherte 


fortan garnichts mehr verdienen kann; ſie ſoll 


vielmehr als vorliegend ſchon dann angenommen 


keiten angemeſſene beit nur noch 


e 


Geſetz 


ohnes gleich. (§ 9 Abſ. 3 d. Gef.) 
5 Die Altersrente ſtellt ſich als eine Activitäts- 
rente, als einen Zuſchuß zum Arbeitsverdienft 


für denjenigen Verſicherten dar, welcher das 


70. Lebensjahr vollendet hat. Eines Nachweiſes 


der Erwerbsunfähigkeit bedarf es hierbei nicht. 


Die Altersrente fällt fort, wenn dem Empfänger 
wegen nachgewieſener Erwerbsunfähigkeit eine 
Invaliditätsrente gewährt wird. Die Zahl der 
gegenwärtig vorhandenen über 70 Jahre alten 
verſicherungspflichtigen Perſonen beläuft ſich auf 
etwa 120 000; ji 
um deswillen erheblich vermindern, weil zahlreiche 

alte Leute an Stelle von Altersrenten höhere 
Invalidenrenten zu empfangen haben werden. 
Einer eingehenderen Beſprechung bedürfen die 

Grundſätze über Berechnung und Höhe der 


Das Geſetz betr. die Invaliditäts- 


50 Mk. Der erſtere Theil dagegen richtet f 


werden, wenn derſelbe durch eine ſeinen Kräften Seeger) 1 in Anrechnung gebra 


jeje in etwas künſtlicher Weiſe fixirt; er iſt 
etwa dem dritten Theil des bisher verdienten 


e wird ſich aber vorausſichtlich 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zei I 
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nach der Köhe der entrichteten Beiträge und wi 
derart berechnet, daß die Rente mit jedem Woche 
beitrag entſprechend ſteigt. die Invalidenren 
wächſt demnach je nach der Dauer der Be 
ſicherung; während die Altersrente einer Stei⸗ 
gerung nach der Dauer der Berficherung nicht 
unterworfen iſt. Die Steigerungsſätze ſind ve 


ſondern nach Durchſchnittslöhnen. Für alle Be 
ſicherungspflichtigen, welche Zwangskaſſen (9: 
Betriebs-, Innungs-, Baukaſſen etc.) angehöre 
entſcheidet der für die Berechnung des Kranze 
geldes maßgebende Durchſchnittslohn; für See 

gilt der Durchſchnittslohn der Unfallverſicherun 
Betreffs aller übrigen Berſicherungspflichtigen, 
auch der Mitglieder von freien Kilfskaſſen, 

ſcheidet der 300 fache Betrag des ortsüblich 
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter. Je nachde 
nun dieſer Jahresdurchſchnittslohn bis zu 350 M 
oder zwiſchen 350,01 Mk. bis 550 Mk., 550, 
Mark bis 850 Mk., oder mehr als 850 Mk. 
trägt, gehört der Verſicherte der I., II., III. od 
IV. Lohnklaſſe an. Dienſtboten beiſpielsweiſe g 
hören bei uns in Danzig keiner Zwangs⸗Kranke 
kaſſe an; ſie fallen, da der 300 fache Betrag d 
ortsüblichen Tagelohns — 300 x 1,80 Mar 
540 Mk. beträgt, in die II. Lohnklaſſe, un 
dahin gehören z. B. aus demſelben Grunde x 
Kandlungsgehilfen und Schreiber. Daß in die 
Klaſſificirung, für die adminiſtrative und 
ſicherungstechniſche Gründe angeführt werd 
eine ftarke Ungerechtigkeit liegt, iſt klar. Des 

iſt zugelaſſen worden, daß Arbeitgeber und Be 
fiherte vereinbaren dürfen, es ſolle für die Be 
ſicherung der letzteren eine höhere (aber 


S 


eſtimmung wird aber n 
der lt vi 


eitrag zu erhöhen, uni 9 & 
daß gerade die beſtbezahlten Arbeiter in 
unteren Klaſſen kommen. 8 
Die jährliche Invalidenrente beginnt mit 
einen Grundſtock von 60 Mk. jährlich und ſte 
mit jeder vollendeten Beitragswoche in Loh 
klaſſe I. um 2 Pfg., in II. um 6 Pfg., im III. u 
9 Pfg., in IV. um 13 Pfg. Dazu tritt der Reich 
zuſchuß von 50 Mk. Da die Invalidenrente e 
nach einer Wartezeit von 5 Beitragsjahren e 
worben werden kann, ſo beläuft ſich ihr jäh 
licher Mindeſtbetrag . 


in Lohnklaſſe 15 auf 114,70 MR, 


DL „ 181.15 — 


” „ IV. „ 144,55 „ 


Nach Ablauf von 50 Beitragsjahren — 
einen beſtimmten Höchſtbetrag der Invaliden⸗ 


” ” 
[2 ” 


ER (Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


Kiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Jagen von 


Walther Domansky. 
105) FCForiſetzung.) 
„öhr hattet heute auf der Jagd Unglück, wie 


ich gehört habe, mein junger Freund“, ſagte der 


Abt von St. Albrecht und wandte ſich dabei an 
Moritz Ferber, welcher zu ſeiner Linken ſaß. 


wortiete denn auch einer der jungen Zagdgenoſſen, 
aber in ſpöttiſchem Ton: 


„So wird's unſerem Gaſtgeber auch wohl gehen 
der Jagd auf das Edelwild, nämlich die 
GOGeſelle, und haft den heiligen Kloſterfrieden durch 


bei 
Jungfer Pielemann. Da wird er am Ende auch 
noch das Nachſehen haben.“ 


Bei dieſen Worten runzelte Moritz Ferber un⸗ 
muthig die Stirn und ſchlug mit der geballten 
Rechten auf den Tiſch, daß die Teller und Schüſſeln 
klirrten und Alle erſtaunt ob dieſes plötzlichen 
Zornausbruches auf ihren jungen Wirih ſahen. 
„Und ſie ſoll doch die meine werden, ſage ich“, 


ſchrie Moritz, „und wenn ich ihr bis ans Ende 
der Welt nachjagen ſollte.“ 

„Nun, nun“, meinte der Abt begütigend, um 

dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, 


des kann ja noch alles ins rechte Geleiſe kommen. 
Und ich gönne Euch das Jüngferlein ſchon; es iſt 
ein feines Mägdlein geworden, ſeit ich ſie zum 


letzten Male vor Jahren geſehen habe.“ 
Doch der Junker, welcher vorhin 


treiben und rief über den Tiſch: 
„In der guten, alten Stadt Danzig ſcheint 


überhaupt kein Boden für die Jagd zu ſein. 


Bruder Severinus wollte auch daſelbſt eine fette 


getroffen.“ 
Die anderen Tiſchgenoſſen lachten über die 


Worte des loſen Spötters, während Bruder 
Severinus in gereiztem Ton auffuhr: „Es be⸗ 


liebie mir auch nicht, mich vor den Danziger 
fefferſäcken zu bücken, darum haben ſie mich 


200 1 eine ſo 
ſpöttiſche Rede gethan hatte, wollte es noch weiter 


| Halblaut vor ſich hin, während Aller Ohren 


plötzlich durch eine 
ſpruch genommen wurden, 


luſtige Muſik in An⸗ 
welche vor der 


Thür der Speiſehalle ertönte. Indem that ſich 


auch ſchon die Thür auf, und ein fahrender Ge⸗ 
ſelle ſprang herein, während er ein Schelmenſtück⸗ 


lein nach dem anderen auf feiner Fiedel ſtrich 


und dazu ſeine Lieder ſang. die Tiſchgenoſſen 


lobten den trefflichen Einfall ihres jungen Gaſt⸗ 
gebers, welcher den fahrenden Spielmann zur 
Moritz nickte bejahend auf die Frage, während 

er ſeltſam zerſtreut ſchien. An feiner Stelle ant⸗ 
Der Abt von St. Albrecht aber hob gegen den 
Fahrenden ſcherzhaft drohend den Finger und 


Beluſtigung der Gäſte aus der nahen Schänke, 
wo derſelbe nächtigen wollte, herbeibefohlen hatte. 


ſagte: g 
„Du warſt doch nicht etwa auch im Convent, 


deine Schelmenliedlein geſtört?“ 

Der Angeredete neigte demüthig vor dem Abt 
das Haupt, erwiderte aber nichts auf die Frage, 
und manche der Tiſchgenoſſen wollten geſehen 


haben, wie ein verſtohlenes Lächeln um ſeine 
Mundwinkel zuckte. Ob er nicht doch den Kloſter⸗ 


leuten ebenfalls etwas aufgeſpielt hatte, kon 
der Abt nicht in Erfahrung bringen. ö 


Nun ging es bei dem Jagdmahle immer toller 


her, und der Wein und Meth nebſt der ausge⸗ 
laſſenen Muſik des Fahrenden übten bald ihre 
Wirkung, ſo daß viele der Tiſchgenoſſen alles nur 
noch wie im Nebel ſahen. So erging es auch dem 
dicken Vetter Lubert, welcher nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit wiederum tiefer ins Glas geſehen hatte, als 
es eben nöthig geweſen wäre. Ihm erſchien der 
fahrende Spielmann, als derſelbe höhniſch die 


| trunkenen Gäſte angrinſte, juft wie ein Teufel, der 


aus der Unterwelt emporgeſtiegen war, um ſie 
alle insgeſammt durch feine Weiſen zu be⸗ 


A zaubern. Daher würde er am liebſten mit dem 
Pfründe erjagen und hat doch dabei ins Blaue 


Spielmann einen Streit vom Zaune gebrochen 


haben, wenn ihn nicht ſeine Nachbarn bei Tiſche 


zur Ruhe gebracht hätten. Bruder Severinus, 


welcher gar keinen erhitzenden Trunk gethan 


hatte, während der Abt an ſeiner Seite kein 


Verächter des Weines aus dem Keller des Ferber- 
1 i-haufes geweſen war, zupfte ſeinen geiſtlichen 
verſchmätt, obwohl ich ein Danziger Kind bin. 
Thue ſeitdem auch keinen Schritt in die Stadt, 
ſondern halte mich hier draußen im Kloſter auf“ 
1 „Wer den ſich darob wohl nicht ſonderlich grämen, 
ie Danziger Pfefferſäcke“, ſagte der Junker 


Vorgeſetzten mehr wie ein Mal an dem Kermel 
der Kutte, daß es an der Zeit wäre, in das 
Kloſter heimzukehren. Aber der Abt geberdete 
ſich ſo, als ob er dieſe ſtumme Zeichenſprache 
nicht verſtände, und that immer wieder einen 


tal 3,50 ik. 
fiel: J 


geleiſtet worden ſind, doch ſoll eine derart er⸗ 


I ſprüchen iſt zu bemerken, 
Invaliden- und Altersrenten neben ſonſtigen aus 


plötzliches Erſcheinen gelegt, 


und Montas früh. 


— Beftellungen werden in der Expedition, bene 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gefpaltene 


gergaſſe Nr 4, und bei 


ſerki 


hrliche Invaliden-Rente 
in Lohnklaſſe I. auf 157,00 Mk. 


. . a [2 ” 
» „ III. „ 2150 „ 
. „% IV. „ 


Während der Uebergangszeit, wo nach dem 


oben Dargelegten ſchon nach dem erſten Jahre 
des Inkrafttretens Invaliden-Renten erworben 


werden können, iſt der Mindeſtbetrag der In. 
aliden-Rente noch geringer; er beläuft ſich auf 

B Mk., 112,82 Mh., 114,23 Mk., 116,11 
ark. 

Die Höhe der Altersrente, für welche ein 
Grundſtock nicht vorgeſehen iſt, iſt nach Ablauf 
der 30 jährigen Wartezeit, wie wir ſahen, ſtabil. 
ie beläuft ſich 

in Lohnklaſſe 2 auf ME, 


„ f 6280 
IV. „ 191.00 „ 


Ein näheres Eingehen auf das ſchwierige Detail 


der Berechnung würde zu weit führen. Bemerkt 


i nur noch, daß die Höhe der Renten innerhalb 


der Minimal- und Maximal-Beträge ſehr wechſeln 


ird und muß, da es ſehr unwahrſcheinlich iſt, 
aß für einen Verſicherten während der ganzen 
auer der Verſicherung immer derſelbe Lohn in 
Rechnung zu ziehen ſein ſollte. Bei der hier ſich 


ergebenden Pfennig-Rechnerei wird der 


preußiſche Calculator ſubalterner und 


höherer Ordnung zu erweiſen haben, was 


er leiſten kann. 
Eine einmal bewilligte Invaliden-Rente kann 


entzogen werden, wenn der Empfänger nicht 
mehr als dauernd erwerbsunfähig anzuſehen iſt. 


Rentenbezug ruht, wenn eine Unfallrente, 
Penſion oder 


ligten Invaliden⸗ 0 
415 Mk. (als vorausſichtlichen Höchſtbetrag 


der Invaliden⸗Rente) überſteigen, ferner jo lange 
der Berfiherte für länger als einen Monat ge⸗ 


nglih oder zur Beſſerung eingeſperrt iſt oder 
m Auslande weilt. 8 

Verſchieden hiervon ſind die Vorſchriften über 
as Erlöſchen und Wiederaufleben der Anwart⸗ 
ragsleiſtung die Anwartſchaft auf dereinſti 
Br: ängi: Zeitpunkt od 


ſchene Anwartſchaft wieder aufleben, wenn dem- 
ächſt von neuem eine Wartezeit von 5 Beitrags- 
ihren zurückgelegt iſt. 

Kinſichtlich des Berhältniffes zu anderen An- 
daß grundſätzlich 


öffentlichen oder privatrechtlichen Quellen fließenden 


Bezügen unverkürzt gezahlt werden. Jedoch find 


Leiftungen auf Grund der öffentlichen Armen⸗ 


pflege auf die Rente derart zu verrechnen, daß 


die letztere den Gemeinden bezw. Armenverbänden 


tiefen Zug aus dem ſtattlichen Kruge, welchen 


man ihm zum Ehrentrunk kredenzt hatte. Soeben 
war eine Baufe in dem lauten Geſpräch einge- 
treten, welches die vom Wein und Meth er- 
hitzten Tiſchgenoſſen führten. Selbſt der Spiel- 
mann hatte feine Fiedel auf einen Augenblick bei 


Seite gelegt, um ſich ebenfalls an einem wackeren 


Zrunke zu laben. Da trat auf einmal noch ein 
Gaſt über die Schwelle, welchen wohl niemand 
in ſo ſpäter Abendſtunde erwartet hatte. Es 
war Petrus Glanike, regentriefend und athem⸗ 
los ob des weiten Weges, welchen er von der 
Stadt bis zu dem Landhauſe zu Fuß zurück- 
gelegt hatte. Ohne weiteres trat er mitten unter 
die Gäſte, und bei dem unſicheren Schein der 
Lampen machte er einen faſt unheimlichen Ein- 
druck, als er den naſſen Reiſehut von ſeinem 
Kaupte riß und das rothe ſtruppige Haar, wie 
Borſten aufrechtſtehend, ſichtbar wurde. Kaum 
hatte ſich das allgemeine Erſtaunen über ſein 
als Moritz Ferber, 
welcher ſich heute ganz beſonders mäßig in 


Speiſe und Trank hielt, ihn neugierig forſchend 


anrief: 5 

„Was bringt Ihr für Kunde, Petrus Slantke? 
Mich dünkt, es muß wichtige Zeitung ſein, welche 
Ihr noch in fo ſpäter Abendſtunde und bis hier- 
her mir utraget.“ 

„Das ollt' ich meinen“, erwiderte Petrus 
Slantke euchend, „doch verzeihet mir, wenn ich 


vorerſt Cure Neugier noch ein wenig auf die 


Folter ſpanne und um einen Labetrunk bitte. 
Meinte ich doch nicht anders, als ich müßte ver⸗ 
ſinken auf den grundloſen Wegen.“ 

Die Waidgenoſſen waren ſicherlich nicht ſo un⸗ 
barmherzig, dieſen Wunſch dem Sachwalter zu 
verjagen, und nachdem man ihm weidlich zuge- 
trunken hatte, ſagte Petrus Slantke, noch immer 


den ſteinernen Krug in der Rechten haltend: 


„Nun höret einmal, Junker Moritz, und Ihr 
anderen Herren, was ich ausgerichtet habe. Auf 
mein unabläſſig Drängen und Treiben hat unſer 
hochwürdige Herr Official Nicolaus Schwichtenberg 
beſtimmt, daß die Jungfer Anna Pielemann in 
eigener Perſon zu erſcheinen habe, damit die 


Sache endlich einmal gründlich unterſucht werde.“ 


Bei dieſen Worten ſah Petrus Glantke ſich 
triumphirend im Kreiſe um, und die Tiſchgenoſſen 
ſtarrten ihn ſämmtlich mit halb ungläubigen und 
halb erſtaunten Mienen an. Denn zu jener Zeit 


nseufiräge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Rente kennt das Geſetz nicht — beläuft ſich die 


Wartegeld bewilligt iſt, inſo⸗ 
zuzüglich der bereits be⸗ 
x Altersrente den Betrag 


aft auf künftige Rente. An ſich gewährt jede 
zu verdanken habe 
verachtetes Land, 


in Köhe der geleiſteten Unterſtützung überwieſen 


1890. 
wird. Daß 1 nen 55 ent- 


ſprechend gekürzt werden, wurde bereits oben 
erwähnt. 


f Deutſchland. 
* Berlin, 2. Dezbr. Die Feſttafel im Weißen 


[Saale, welche der geſtrigen Parade folgte, trug 


durchweg den Charakter eines militäriſchen Diners. 
Um 57 Uhr ertönte das bekannte Klopfen mit 
dem Marſchallſtabe. die auf dem Chor an der 
Kapellenſeite placirten Trompeter des Teib- 
Küraſſier-Regiments „Großer Kurfürſt“ intonir- 
ten auf ihren aus dem Jahre 1721 ſtammenden 
ſilbernen Trompelen die Bayreuther Fanfare von 
Wagner, und unter den Klängen derſelben er- 
ſchien der Kaiſer. der Monarch, welcher den 
weißen Koller der Leib -Küraſſiere „Großer 
Kurfürſt“ trug mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens, betrat ſeinen Platz unter dem 
Thronhimmel, verneigte ſich gegen die Geſellſchaft 
und ließ ſich dann auf ſeinen Seſſel nieder. Zu 
feiner Rechten ſaßen der Kronprinz von Griechen- 
land, Prinz Alexander, Prinz Maximilian von 
Baden, Erbprinz von Meiningen, Prinz Aribert 
von Anhalt, Erbprinz von Hohenzollern, Erbprinz 
Reuß j. E., Miniſter v. Maybach, Generaladjutant 
v. Werder u. ſ. w., zur Linken Prinz Friedrich 
Leopold, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holitein, Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg, Prinz 
Albert von Glücksburg, Prinz Reuß XXV., Ge- 
neraladjutant Graf v. d. Goltz, Miniſter v. Goßler, 
Graf Lehndorff, Miniſter Ferrfurth, Miniſter 
Miquel. Dem Kaiſer gegenüber ſaß der General- 
Jeldmarſchall Graf Moltke zwiſchen dem Reichs- 
kanzler v. Caprivi und dem Generaloberſt v. Pape. 
Im ganzen ſpeiſten 156 Perſonen im Weißen 
Saal. Der Kaiſer war außerordentlich guter 
Laune unb unterhielt ſich mit ſeiner Umgebung. 
So verlief die Tafel bis zum Braten. Nach dem⸗ 
ſelben klopfte der Kaiſer mit dem Meſſer auf und 
erhob ſich zu folgender Anſprache (deren weſent⸗ 
lichſter Inhalt ſchon in unſerer geſtrigen Abend- 
ausgabe telegraphiſch mitgetheilt iſt. D. R.): 
„Meine Herren! Wir feiern heute einen ſehr bedeu⸗ 
tungsvollen Tag, den Tag der Thronbeſteigung des 
Großen Kurfürſten. Vergegenwärtigen wir uns einen 
Augenblick, wie es damals in Brandenburg ausjah, 
um daraus zu lernen, was wir dem Großen Kurfürſten 
Brandenburg da in 


eſogen von Freund und Feind 
kleine Stadt, heimgeſucht von Noth und Krankheiten, 
gebrandſchatzt und mit nur einigen Tauſend Ein⸗ 
wohnern. Der Landesfürſt weilte zu Tode krank fern 
im Oſten und niemand kümmerte ſich um die Noth 
des Landes und des Volkes. In dieſer Verfaſſung 
unternahm es, nur 18 Jahre alt, der Große Kurfürſt, 
dem Lande aufzuhelfen, ganz allein, ohne jede Hilfe, 
denn der Staatsmann ſeines Vaters ‚hatte nur für ſich 
gearbeitet. Kraft ſeines unerſchütterlichen Muthes, 
ſeines gewaltigen Seherblickes und feines Gottver⸗ 
trauens verſtand er es, aus nichts ein Heer zu ſchaffen, 
das gleich dem Sturmwind bei Fehrbellin den Feind aus 
dem Lande fegte; überall zeigte er ſich zum Schrecken der 
Feinde, wo er ſich mit ſeinen Dragonern und Mushetieren 
blicken ließ. So verſchaffte er ſeinem Lande Ruhm, 
und dieſes verachtete Land, dieſe Streuſandbüchſe des 
römiſchen Reiches nahm einen ungeahnten Aufſchwung 
und wurde zur Vormacht in Deutſchland. Es war zu 
ſolcher Bedeutung aufgeblüht, daß es dem Großen 
Kurfürſten möglich war, in der Welt eine große Stelle 


ee 


galt es noch viel mehr als eine Schande, wenn 
eine Jungfrau von guter Herkunft; öffentlich vor 
Gericht erſcheinen mußte. 8 

„Ich ſollte meinen, dieſer Schlag wird's thun“ 
fuhr Petrus Slantke fort, als die Anderen bei 
der unerhörten Kunde fchroiegen, „und wer weiß. 
ob nicht die wohlweiſen Verwandten der Jung⸗ 
frau lieber vorher einlenken und das Aergernif 
vermeiden wollen, daß die Anna vor Gericht er- 
ſcheinen muß.“ 

Moritz Ferber ſaß indeſſen wie betäubt da 
und ſagte kein Wort. Alſo ſoweit hatte er 
es durch ſeinen Sachwalter nun gebracht, daß 
der Jungfrau der Schimpf angethan wurde, 
öffentlich vor dem geiſtlichen Gericht erſcheinen zu 
müſſen. Wohl ſchreckte er noch zuerſt vor dieſem 
Mittel zurück, aber das heiße Verlangen, feinen 
Willen durchzuſetzen und die Kand der Jungfrau 
zu gewinnen, bekam ſchließlich doch die Ober- 
hand, So mußte denn jedes Mittel recht fein, 
um zum Ziele zu gelangen, und indem er die 
mahnende Stimme in ſeinem Innern durch einen 
raſchen Trunk übertäubte, rief Moritz Ferber 
mit plötzlich hervorbrechender Luftigkeit aus: 
„Ha, ha, da ſeht Ihr Herren, daß vor dem 
geiſtlichen Gericht noch etwas zu machen iſt. Es 
lebe die Cleriſei und alle Sachwalter und Pro- 
curatores obendrein!“ 

Die Tiſchgenoſſen ſtimmten in den Ruf ein, 
wobei Petrus Glanike ein behagliches Lächeln, 
welches ſich ſonſt nur ſelten auf ſein unſchönes 
Geſicht verirrte, ſehen ließ. Bruder Severinus 
aber erhob ſich bei dieſer Gelegenheit, welche ihm 
doch nur als Spott erſchien, und ſchlich ſich 
heimlich von dannen. a 

Es wurde nun tapfer weiter gezecht, und die 
ganze Nacht hindurch tönte das Lachen und 
Lärmen der Tiſchgenoſſen durch die weite Kalle. 
Draußen begann ſchon der Morgen zu 
dämmern, und noch immer ſaß Moritz Zerber 
mit ſeinen Gäſten zuſammen, von welchen bereits 
manch' Einer das ſchwere Haupt auf die Tiſch⸗ 
platte zum Schlummer neigte. Petrus Glanike 
aber hielt ſich vergnügt in einer Ecke des weiten 
Gemaches und zählte ſchon im Voraus den 
klingenden Lohn, welcher ihm für die glücklich 
durchgefochtene Sache von den Ferbers gezahlt 
werden mußte 


Durch die Morgendämmerung ſchritt zu gleicher 


einzunehmen und ſich mit der Flotte in einem fremden 
Welttheil feſtzuſetzen. Bei feinem Tode hinterließ er 
ein Heer von 24000 Mann. Er trieb Politik, aber 
nicht, wie man fie jeizt treibt, und was er damals ge- 
than, das iſt die Baſis, auf der unſer Reich auferſtand. 
Mit Recht hat Friedrich II., auf den Großen Aurfürften 
weiſend, den Ausſpruch gethan: „Fürwahr, der Mann 
hat Biel gethan!“ Ich wiederhole es, und beſonders 
Ihnen, meine Herren vom Regiment Großer Kurfürſt, 
rufe ich es zu: Wir wollen fortfahren auf der Bahn 
meines großen Ahnherrn, feſthalten an der Gottes- 
furcht, Treue, Hingebung und am Gehorſam. In 
dieſem Sinne erhebe ich mein Glas und trinke auf das 
Wohl Brandenburgs! Kurrah! Hurrah! Kurrah!“ 

Mit ſtürmiſcher Begeiſterung wurde die An- 
ſprache aufgenommen. Die Muſik, das Trompeter- 
corps der Küraſſire und die Kapelle der Garde- 
Füſiliere, ſchmetterte als Tuſch den deſſauer 
Marſch, der ſtehend angehört wurde. Das Diner 
dauerte noch etwa eine Viertelſtunde, dann hob 
der Kaiſer die Tafel auf. 

St. C. Berlin, 1. Dezember. Die mehrfach ver- 
breitete Nachricht, daß Mitte dieſes Monats in 
Berlin auf Anregung des Kandelsminiſters Baron 
Berlepſch Beſprechungen über internskionale 
Vereinbarungen hinſichtlich der Weiterführung 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſtattfinden ſollen, 
beruht, wie die „Staaten-Correſp.“ zu melden 
weiß, auf einem Mißverſtändniß. Einzelne hieſige 
Gefandte auswärtiger Staaten, wie ). B. der 
franzöſiſche Botſchafter, ſind von ihren Regie- 
rungen beauftragt worden, eingehende Berichte 
über den Stand der deutſchen Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung vorzulegen, damit dieſelben bei den 
jeweiligen ſocialpolitiſchen Maßnahmen der be- 
treffenden Länder als Material dienen können. 
Auch ſind häufig Delegirte fremder Staaten hier 
anweſend, um die Einrichtungen in den Staats- 
betrieben, namentlich der Bergwerke, kennen zu 
lernen, wie umgekehrt Delegirte der preußiſchen 


Bergwerksverwaltungen erſt kürzlich wieder die 


Bergwerksreviere Englands und Nordamerikas 
zu informatoriſchen Zwecken bereiſten. Im 
übrigen iſt der preußiſche Handelsminiſter durch 


die Verhandlungen der Krbeiterſchutzcommiſſion 
des Reichstages gegenwärtig und durch die darauf 
folgenden Berathungen im Plenum derart in 
Anſpruch genommen, daß ihm jetzt wohl keine 


Zeit zur Verfügung ſtände, internationale Ber- 


handlungen über Krbeiterſchutzmaßregeln zu 
leiten. Auch wäre der Zweck ſolcher umſoweniger 
abzuſehen, als die Staaten, welche an der Ber- 
liner Arbeiterſchutzconferenz theilnahmen, gegen⸗ 
wärtig damit beſchäftigt ſind, auf Grund der 
hier getroffenen Vereinbarungen ihre ſocial⸗ 
politiſche Landesgeſetzgebung um- und auszu- 


geſtalten. 


[Ein militäriſcher Leitfaden.] Die „Volks- 
zig.“ ſchreibt: „Vor uns liegt „Balthaſars Leit- 
faden bei dem Dienſtunterricht des Cavalleriſten. 
Auf Grund der neueſten Vorſchriften bearbeitet 


von Keinrich v. Dewall, Major im Ulanen-Re⸗ 
gimeni Nr. 16. 


vielleicht bei 
beſitzt daher eine officielle Geltung. 
findet ſich ein Abſchnitt, der das Verhalten des 
Soldaten außer Dienſt behandelt. 
unter anderem: 


Gatzes ſich gedacht oder was mag das Kriegs- 
minijterium bei der Einführung ſolcher Leitfaden 
ſich denken? Bei den letzten Reichstagswahlen 


vereinigten die ſogenannte Fortſchrittspartei 
und die Socialdemokratie mehr als ein 
Drittel aller abgegebenen Stimmen auf ſich. 


Es iſt klar, daß man mit ſolchen Inſtructionen 
nichts weiter als den Spott der Soldaten her- 
ausfordert. Wie kommt aber ein officielles Lehr⸗ 
buch dazu, die Anhänger großer Parteien in die 
Acht zu erklären und fie in gleiche Linie mit übel- 


— 


eee 


16. Auflage. Berlin 1891.“ 
Eingeführt iſt dieſer Leitfaden bei zahlreichen, 
allen Cavallerie-Regimentern und 
In ihm be⸗ 


Da heißt es 


Dazu bemerkt das genannte Blatt: „Was hat | ſe 
e 0 le arlacıe Dleies auf demfelben Fleck ſtehen geblieben war, wo e 
1878 unterbrochen wurde. Deshalb hat der Ber- | 
faffer die Schrift faſt unverändert neu heraus⸗ 


geben können. Unzweifelhaft erſcheint ſie jetzt in 


keinen Unterſchied zwiſchen dem Socialdemokra 


und dem Kochfeudalen. Diejenigen aber, die im 
Kriege ihre Haut zu Markte tragen müſſen und 


im Frieden ihren ſtaatsbürgerlichen Pflichten wie 
die Mitglieder aller anderen Parteien nachkommen 
müſſen, in officiellen Lehrbüchern wie gemein- 
gefährliche Subjecte zu behandeln, iſt ein Unter- 
fangen, das ebenſo verkehrt wie beſchimpfend 
iſt. Alle Parteien haben ein Recht darauf, zu 


verlangen, daß derartige Belehrungen aus den 
militäriſchen Leitfäden baldigſtausgemerztwerden.“ 


* [Ein neuer Brief von Emin Paſcha.] 


Zwiſchen Emin Paſcha und einem in Bremen 
lebenden Arzt, Dr. Hartlaub, beſtehen ſeit langer 


Zeit die freundſchaftlichſten Beziehungen. Fartlaub 
iſt ein über Bremen weit 
Forſcher auf ornithologiſchem Gebiet; 
Sammlungen, von denen ein Theil 


rühmt. Gerade die Geltenheiten verdankt Kart⸗ 


laub ſeinem Zreund Emin, der ihm erſt vor 


Kurzem wieder eine Sendung hat zukommen 


laſſen. In dieſen Tagen hat nun Hartlaub, wie 
die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, von Emin einen Brief 
der neben anderen intereſſanten Mit⸗ 


erhalten, 
theilungen die Thatſache meldet, daß Emin ſich 
wohl befand und im Begriff ſtand, ſeinen Marſch 
nach Norden fortzuſctzen. 


in dem Briefe lautet wörtlich: „Mich hat der 


liebe Gott für Reiſen in Afrika prädeſtinirt. 
Nachdem ich mein Kind verſorgt, iſt es mein 
heißer Wunſch, auf afrikaniſchem Boden zu ſterben 
und begraben zu ſein, inmitten der Scenerie, die 8 1 * 

Süddeutſche Intereſſenten würden alsdann ſpäte⸗ 


ich nun einmal zu lieben gelernt habe.“ 


*IZur Erzbiſchofswahl in Poſen-Gneſen. 
Von der Wendung, welche die erneute Berathung | 
der Domcapitel von Poſen-Gneſen bezüglich der 
Erzbiſchofswahl genommen hat, iſt man der „Voſſ. 
31g.“ zufolge in den Berliner maßgebenden 
Kreiſen offenbar überraſcht worden. Man ſchien 
zu erwarten, daß ſich die Capitel über neue und 
zwar der Regierung genehme Namen ſchlüſſig 
machen würden, wie denn ja auch bezügliche Be- | 
rüchte bereits durch die Preſſe verbreitet waren. 
Die Sache iſt jetzt in die Hände des Papſtes ge- | 
legt; Wünſche und Anſichten der preußiſchen Re- | 


gierung ſind dem Vatikan ſeit der Rückkehr des 


Poſten bekannt, und es 


fallen werde. 


preußiſchen Staatsarchive als Nachfolger v. Sybe 

beſtimmt ſein. * Be 
[Eine Schrift gegen die Socialdemokrati 

Unter dem Titel „Die ſocialdemokratiſche Ge 


hinaus bekannter 
ſeine 
in den 
ſtädtiſchen Sammlungen Aufnahme gefunden hat, 
find wegen ihrer ſeltenen Vogelexemplare be⸗ 


Emin denkt nicht 
daran, nach Europa zurückzukehren. Eine Stelle 


Cannes vom 29. d. M. 
Nachr.“, daß der Großherzog käglich Fortſchritte 
in der Geneſung macht und ſich langſam aber 


* 


reichiſchen Kandelsvertragsverhandlungen!] iſt 
bis auf weiteres ſtrengſte Geheimhaltung be- 
ſchloſſen worden. deutſchland hat ſieben Herren 
zu den Verhandlungen entſandt, davon das Reich 
drei, Preußen zwei, Sachſen und Baiern je einen. 
Bier Herren, nämlich Jordan, Huber, Lindenfels 
und May, nahmen bereits an den Verhandlungen 
im Jahre 1878 Theil. Vom öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Staate erſcheinen zu den Verhandlungen 
ebenfalls ſieben Herren. i 

* [Verfolgungskalender.] In dem officiellen 
Organ der Socialdemokraten, dem „Berliner 
Volksblatt“ richtet der Parteivorſtand einen Auf- 


ruf an die Parteigenoſſen, in welchem es heißt: 


Wir beabſichtigen von nun ab wöchentlich an dieſer 


Stelle alle im Zufammenhange mit unſerer Partei- 


bewegung erfolgten Berurtheilungen und Verfolgungen 
zu regiſtriren. Um aber hierüber ein genaues und er⸗ 
ſchöpfendes Verzeichniß führen zu können, iſt es un- 
bedingt nöthig, daß alle Genoſſen, die ſolche Verurthei⸗ 
lungen oder Verfolgungen erleiden, ungeſäumt unter 
der Adreſſe: J. Auer, Katzbachſtraße 9 J, Berlin, uns 
hiervon unter Angabe von Ort, Datum und Art der 
19 9 direct durch Poſtkarte oder Brief in Kenntniß 
een, 

Zweck dieſer Publicationen foll fein, durch „die 
einfache Conſtatirung der erfolgten Verurthei⸗ 
lungen, Verhaftungen, Confiscationen ꝛc. den 
ſchlagendſten Beweis zu erbringen, was alles auf 
Grund des gemeinen Rechtes in der „neuen 
Aera“ möglich und zuläſſig iſt.“ 

* Iſtafrikaniſche Eiſenbahn.] Die „Köln. 
Zeitung“ erfährt, daß ein gewandter und er- 
probter Ingenieur wegen des Planes einer Eiſen⸗ 
bahn von Dar-es-Galaam nach Bagamoyo am 
12. Dezember ſich nach Afrika begeben werde. 


ſtens auf Grund des Berichtes jenes Ingenieurs 
15 förmliche Conceſſion bei der Regierung nach- 
uchen. 

Schwerin, 30. Nov. Einem Telegramm aus 


entnehmen die „Meckl. 


ſtetig erholt. 

* Köln, 1. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß 
die Zahl der beladenen, auf den großen Sammel⸗ 
Bahnhöfen des rheiniſchen Kohlenbezirks ſtehen⸗ 
den Kohlenwagen zu einer rieſenhaften Höhe 
anwachſe. Tauſende von Bergleuten müßten 


preußiſchen Geſandten v. Schlözer auf feinen feiern. Allen Ernſtes werde die Frage erwogen, 


ft heißt, daß auch bie 
Gründe, welche die Regierung bei diefen Wünſchen 
leiteten, im weiten Umfang übermittelt worden 
wären. Man ſetzt daher hier voraus, daß die 
Entſcheidung des Papſtes nicht in einer den dies⸗ 


fenen mänſchen entgegenlaufenden Richtung werden könne und die ſtarken Verſpätungen der 


I Profeſſor Schottmäller] ſoll den „Münch. Schnell- und 


Neueſt. Nachr.“ zufolge zum Generaldireckor der 


ob nicht zu Gunſten der Beförderung der Naſſen⸗ 


güter eine zeitweilige Beſchränkung der Berfonen- 


züge eintreten könne, wodurch der Noihlage der 
Arbeiter der Zechen, der Fabriken und der Gas- 
anſtalten, die durch die Stockung des Kohlen- 
verkehrs hervorgerufen ſei, ein Ende gemacht 


Perſonenzüge aufhören würden. 


i f Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 1. Dezember. der „Preſſe“ zufolge 


findet morgen Vormittag im Miniſterium des 
HKeußeren 
ungariſchen Zoll- und Handelsconferenz in Be- 


eine Sitzung der öſterreichiſch⸗ 


dankenwelt“ hat Dr. Th. Barth ſoeben im Bei 
lage von L. Simion, Berlin, eine Schrift ne 
herausgegeben, die er 1878 vor den Attentate 


geiſtige Kampf gegen die Socialdemokratie 


einem günſtigen Augenblick, da namentlich in 
liberalen Kreiſen der Kampf gegen die Social⸗ 


demokratie wieder volkswirthſchaftlich und wiſſen⸗ 
bDemiſſion nicht gegeben habe, wurde der Ver⸗ 


ſchaftlich geführt wird. 


* IZuckerintereſſenten Berfammiung.] Im 
Kinblick auf die Zuckerſteuervorlage ſoll hier am 
10. Dezember eine Berſammlung aller Intereſſen⸗ 
ten der deutſchen Zuckerinduſtrie abgehalten werden, 


zu welcher auch die Reichstagsabgeordneten Ein- 
ladungen erhalten werden. f 


Stunde ein Mann nach der alten St. Adalbertus- 
Kapelle, welche auf einer Anhöhe mitten im 
Walde lag. Dort in jener Gegend, wo das kleine 
Gotteshaus ſtand, verkündigte einſtmals St. Adal- 
bert den heidniſchen Preußen das Evangelium, 
und in der Kapelle hatten auch ſeine Gebeine drei 
Jahre lang geruht. Seit der Begründung des 
Kloſters St. Albrecht pflegten die Mönche häufig 
die Anhöhe hinaufzugehen und dort oben die 
Meſſe zu leſen. Bruder Severinus — denn er 
war es, welcher in der Morgendämmerung durch 
den Wald ſchritt — war darin einer der eifrigſten 
und ließ es ſich auch heute trotz der durchwachten 
Nacht nicht nehmen. Der Morgen dämmerte trüb 
herauf, und irüb waren auch die Gedanken des 
Mönches, als er fo einſam dahinſchritt. Unter 
feinen Füßen raſchelte das vorjährige, welke 
Laub, und von den kahlen Keſten der Bäume 
fielen die Regentropfen hernieder, welche während 


der Nacht halb zu Eis erſtarrt waren. Vor 


der niedrigen Thür der Kapelle blieb Bruder 
Gexerinus noch einmal ſtehen und ließ 
feine Bliche durch das Walidesdickicht bis 
in die Gegend ſchweifen, wo das Landhaus 
der Ferbers liegen mußte. Dort jaßen die Tiſch⸗ 
genoſſen am Ende noch beiſammen, und dazu 
gehörte auch ſein Abt, welcher die ganze Nacht 
nicht heimgekommen war. In Folge deſſen war 
auch die Reihe der Brüder bei dem nächtlichen 
Horaſingen ſehr gelichtet geweſen, denn manchen 
hatte die Muſica des Jahrenden in fo angenehme 
Träume gemiegt, daß er die mitternächtliche Gebets. 
ſtunde verſchlief. Bruder Severinus ſeufzte leiſe 
und wollte ſich eben anſchicken, in die Kapelle zu 
gehen, als plötzlich neben ihm eine Geſtalt aus 
dem Waldesdickicht auftauchte. Es war ein Bauer 
in weißem Lederwams, welcher einen ſtattlichen 
Rehbock über ſeine Schultern gehängt hatte und 
wegen der ſchweren Laſt ein wenig verſchnaufend 
ſtehen blieb. Woher das Wild ſtammte, mochte 
er freilich nicht bekennen, aber ſein pfiffiges Ge⸗ 
ſicht wollte augenſcheinlich ſagen, daß ebenſo gut 
wie der Herr auch der Bauer ein Recht hätte zu 
jagen im freien Waldrevier. 

„Grüß Euch Gott, ehrwürdiger Pater!“ begann 
der Bauer und ftellte ſich neben Bruder Geverinus, 
indem er ebenfalls nach dem Herrenhauſe „Zu 
den drei Schweinsköpfen“ hinüberſah. „Weiß 
wohl, was Eure Seele bewegt jetzt in der Morgen- 


de. 


„Ei, da feid Ihr wohl ein Schwarzkünſtler“, 


meinet?“ 

„Ich weiß, was ich weiß“, erwiderte oer Bauer 
mit liſtigem Augenzwinkern und pfiff leiſe nach 
feinem Kunde, welcher noch im Waldesdickicht 


her umſchnoberte. 
ſage ich.“. \ 
„Ihr ſprecht in Räthſeln, Freund“, meinte 
Bruder Severinus, welchen das ſeltſame Ge⸗ 
bahren des Mannes neugierig machte. t 
„Nun, nun, Ihr werdet mich ſchon verſtehen. 


Ich meine, mit der Kirche hann es nicht ſo 


bleiben. denn bedenket doch, ein Jagdgelage 
und nächtlich Horaſingen läßt ſich nun einmal 
chlechterdings nicht zuſammenreimen. 
ehen, es wird gar bald tagen.“ 


„Das gebe Gott!“ ſagte der Mönch, welchem 


nun auf einmal ein Licht aufging. „Es ſieht 
vieler Orten dunkel aus in unſerer lieben Kirche.“ 

„Ja ſeht, ich bin nur ein ſchlichter Bauers⸗ 
mann, aber ich meine, Gottes Wort müßte wieder 


mehr zu Gehör kommen vor all' dem Menſchen⸗ 


wort, dann würde es beſſer ſtehen. Und rechte 
Prieſter müßten wir wieder haben, welche voll 
Eifers ihres heiligen Amtes warten, wie Ihr, 
nichts für ungut, jo Einer ſind. N 

Der Mönch machte eine abwehrende Bewegung, 
aber der Andere ließ ſich nicht beirren, ſondern 
fuhr fort: „Was find das heutzutage für geiſtliche 
Herren! Da iſt ſelbſt ſolch' ein Junker wie der 
Moritz Ferber im Stande, wenn er nicht die 
Herzallerliebſte bekommt, daß er den Prieſterrock 


anlegt und geiſtlich wird und dann die beſten 
Pfründen erhaſcht. Aber mir iſt ſchon, als ob 


ich den Sang der Nachtigall höre, welche einen 
neuen Tag verkündet. Nichts für ungut, aber 
ich weiß, was ich weiß.“ d 
Damit verabſchiedete ſich der Bauersmann von 
dem Kloſterbruder und trollte von dannen. 
Bruder Severinus blieb noch eine Weile vor der 
Waldkapelle ſtehen und blickte in Gedanken ver⸗ 
loren vor ſich hin. Moritz Ferber in geiſtlichem 
Gewande, derſelbe, welchen er noch in der letzten 
Nacht voll der kühnſten weltlichen Hoffnungen 
geſehen hatte, das ſchien dem Mönch ſchier un⸗ 
möglich zu ſein. Und er ſchüttelte ungläubig den 
Kopf, während er den Worten des Bauers nach⸗ 
dachte, und trat dann in die Kapelle, um ſeines 
heiligen Amtes zu warten. (Fortis. folgt.) 


en 


wande 


klärung ab. (W. T.) 


| Telegraphiſcher Specialdienſt 


„Aber ſo kann es nicht bleiben, 


ledigt. 


Ihr werdet 


zug auf den Kandelsvertrag mit Deutſchland 


| ftatt; derſelben folgt Nachmittags die erſte Con- 
ferenz der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen 
Delegirten. (W. T.) 


England. 

iriſchen Abgeordneten wurde ſchließlich bis 

e Mionlenegte, 

Cettinje, 1. dez. Die Herzogin Leuchtenberg 

ft heute hier eingetroffen. (W. T.) 
Rumänien. 

Bukareſt, 1. Dezember. In der Kammer ver- 
langte heute die Oppoſition unter dem Vor- 
eines angeblichen Rücktritts des 
Miniſteriums die Vertagung der Sitzung. Nach⸗ 
dem jeitens der Regierung die Erklärung abge⸗ 
geben worden war, daß das Cabinet ſeine 


tagungsantrag abgelehnt. — 


Im Senat gab 
der Miniſterpräſident eine entſprechende 


Er- 


UNTEN SEI 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 2. dezember. Der Keichstag trat nach 
geſchäftlichen Mittheilungen in die erſte Be- 
rathung der Vorlage über die Vereinigung der 
Inſel Helgoland mit dem Reich ein. Da ſich bei der 


längeren Debatte im weſentlichen Webereinjtim- 


mung mit der Vorlage herausſtellte, wurde die⸗ 
ſelbe nicht an eine Commiſſion verwieſen. Die 
zweite Leſung findet alſo im Plenum ſtatt. Einige 
Rechnungsvorlagen wurden ohne Debatte er- 


1 Uhr ſtatt und es ſtehen Wahlprüfungen auf 
der Tagesordnung. 

Der Präſident theilte mit, daß noch in dieſer 
Woche die Novellen zum Patent⸗ und Aranken- 
kaſſengeſetz zur erſten Berathung geſtellt werden 
ſollen. 

Die Debatte über Kelgoland leitet der Miniſter 


p. Bölticher mit einer kurzen Rede ein. 


Die Einverleibung erfülle einen ſtillen Wunſch der 
ganzen tation. Die anfänglich hervorgetretenen Zeichen 


des Zweifels an der günſtigen Wirkung des bevor- 


ſtehenden Wechſels bei den Eingeborenen ſeien nach 
3 Monaten geſchwunden; an die deutſchen Steuern 


und die deutſche Wehrpflicht würden ſich die Helgo- 


länder eben auch gewöhnen. Beſonderer Dank ge- 


bühre dem Entgegenkommen der großbritannijchen 


Regierung. Das Reich habe zunächſt bei der Vereinigung 
mit ſeinen Organen eintreten müſſen; die Inſel 
ftehe vorläufig unter der Reichs verwaltung, zur 
endgiltigen Regelung der ſtaatsrechtlichen Frage werde 
aber die Vereinigung der Inſel mit Preußen unver- 
meidlich fein, Dieſe Einverleibung werde ſchon zum 
1. April 1891 vollzogen ſein. die Frage der Um- 
wandelung Helgolands in einen Kriegshafen ſei zur 


Zeit noch nicht ſpruchreif; trotzdem ſollen bereits jetzt 


gewiſſe Vorſchriften baulicher und ſeepolizeilicher Natur 
auf der Inſel in Vollzug gebracht werden. 
Abe. Windthorſt (Centr.) tritt in beredten Worten 
für die Aufrechterhaltung aller beſtehenden Infular- 
verhältniſſe ein. a 

Abg. Richter (freiſ.): Gegen die Vorlage haben wir 
im weſentlichen nichts einzuwenden. Die Beſchrän⸗ 


kungen, welche wir in Folge des deutſch-engliſchen 


London, 1. Dezbr. die Verſammlung der 


Provinzialbehörden in Berlin noch nicht ein 
troffen iſt und deshalb weder Baumbach noch die 
Danziger Communalbehörden wiſſen, woran ſie 


Die nächſte Sitzung findet morgen um 


erlegen muſſen, en alen unjeren Wünſchen; wenn 
irgendwo in den europäiſchen Gewäſſern noch ſolch ein 
Inſelchen zu finden wäre, für deſſen Beſitz wir von 
unſeren Colonialländern noch etwas los würden, ſo 
würden wir dies mit Freuden begrüßen. (Heiterkeit. 

Abg. Manteuffel (conſ.) begrüßt die Erwerbung mit 
Freudigkeit. 5 5 

Abg. Stadthagen (Soc.) weiſt auf gewiſſe ſtaatsrecht 
liche Bedenken in der Vorlage hin. Es gehe nicht 
hervor, ob durch das Reich als ſolches die Weber. 
nahme Helgolands erfolgt ſei. Deshalb ſei er für die 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion. Die 
wirthſchaftlichen Beziehungen Kelgolands neigten mehr 
zu Hamburg oder Bremen als zu Preußen hin. Es 
liege keine Nothwendigkeit vor, Helgoland mit Preußen 
zu vereinigen. Die Inſel habe früher zu Dänemark 
gehört; mit Gcleswig-Holftein exiſtirten gar keine 
wirthſchaftlichen Verbindungen. 

Miniſter v. Bötticher weiſt die Einwände des Vor- 
redners zurück. 

Am Montag findet des katholiſchen Feiertages 
wegen keine Sitzung ſtatt, am Dienſtag ſoll die 
Etatsberathung beginnen. 


Berlin, 2. Dezember. Der Kaiſer wird nicht 
nur die Schulenquete-Conferenz eröffnen, ſondern 
auch an dem nach der Sitzung vom Cultus. 
miniſter dargebotenen Frühſtück theilnehmen. 
Der Kaiſer dürfte ſich dabei in freierem Geſpräch 
über ſeine Anſichten betreffs der Schulreform 
äußern. 

Berlin, 2. Dezbr. Nach der „Nationalzeitung“ 
hat Robert Koch eine Dotation abgelehnt. 

Außer der Schenkung einer Million und des 
Baugrundes in Lichterfelde für die Herftellung 
einer Keilanſtalt nach dem Koch'ſchen Verfahren 
hat Bleichröder noch für das Jahr 1891 die 
Fonds zur Dispoſition geſtellt, um in anzu. 
miethenden Räumen arme Kranke nach der Koch- 
ſchen Methode zu behandeln. 


— Das Bankhaus Mendelſohn u. Co. über- 
reichte dem Börſencommiſſariat den Proſpect der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Zollobligationen. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: „Nach⸗ 
dem v. Heppe zuerſt durch fein Verfahren wegen 
der Gehaltsfeſtſetzung die Erledigung der 
Danziger Oberbürgermeiſterfrage um mehrere 
Wochen verzögert hatte, iſt nach der ſtattgehabten 
Wahl der Bericht des Magiſtrats über die 


ſtattgehabte Wahl einfach bei der Regie- 
rung vier volle Wochen liegen geblieben. 
Alsdann erſt hat man allerlei formelle 


Mängel an dem Bericht des Magiſtrats ent⸗ 
deckt, denſelben an den Danziger Magiſtrat 
zurückgegeben, um beiſpielsweiſe noch Zeitungs- 
blätter über die Berufung der betreffenden Gtadt- 
verordnetenverſammlung u. ſ. w. beizubringen. 
So ſoll es gekommen ſein, daß ſelbſt jetzt in 
dieſer einfachen Angelegenheit der Bericht der 


ſind. Einen derartigen Geſchäftsgang kann ſich 
natürlich ein Miniſter des Innern, der auf ſein 
perſönliches Anſehen hält, nicht gefallen laſſen. 
Wenn ſchon in einer ſolchen einfachen Perſonal⸗ 
frage die Regierungspräſidenten ſich ſolche Ver⸗ 
ſchleppung erlauben können, was iſt dann von 
ſolchen Herren zu erwarten bei Durchführung 
der Landgemeindeordnung! Gerade in den Pro- 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſitzen die Zöglinge 
des Puttkamer'ſchen Regiments dicht bei ein- 
ander. Mancher Präſident und Landrath da⸗ 
ſelbſt eignet ſich auch noch zur Verſetzung in eine 
ſchönere Gegend.“ 

— Zur Feier des zweihundertjährigen Be- 
ſtehens des franzöſiſchen Eumnaſiums hat heute 
ein Jeſtakt in der reichgeſchmückten Aula ftatt- 
gefunden, welchem der Kaiſer, der Cultus 
miniſter, der Minifterial-Director Bartſch und 
der Oberpräſident Achenbach beiwohnten. Der 
Kaiſer verlieh dem Director Schulze eine Ordens⸗ 
auszeichnung. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: der Reichs⸗ 
kanzler hat die Einfuhr lebender Schweine aus 
Nußland in die öffentlichen Schlachthöfe zu 
Thorn, Beuthen und Myslowitz unter gewiſſen 
Bedingungen widerruflich verſuchsweiſe geſtattet. 
Die Einfuhr lebender Schweine aus Bielitz und 
Steinbruch iſt auch in die Schlachthäuſer von 
Leobſchütz und Oberglogau geſtattet. f 

— Die Conferenz zur Berathung des Gewerbe⸗ 
ſchutzgeſetzes hat Reſolutionen angenommen, daß 
das bisherige Vorprüfungsverfahren des Patent- 
amts auf die Neuheit des Gegenſtandes zu be- 
ſchränken fei; daß für die als neu anerkannten 
und formell richtigen Geſuche ein vorläufiger 
Schutz und auf Antrag eine ſechsmonatliche Ge⸗ 
heimhaltung gewahrt werde und dieſelben ſo⸗ 
dann zu ſechswöchentlicher öffentlicher Prüfung 
ausgelegt werden; daß gegen die Beſchlüſſe 
auf Ertheilung oder Zurückweiſung eines Ge⸗ 
ſuches an eine gemiſchte Inftanz (Zuriſten und Tech⸗ 
niker) Berufung freiſtehe, ſowie daß die Klagen 
auf die Nichtigkeit, die Zurücknahme und die 
Uebertragung von Patenten zunächſt bei dieſer 
Inſtanz, im alle der Berufung beim Reichsgericht zu 
verhandeln ſeien, endlich daß die Patentgebühren 
herabzuſetzen ſeien, welche keine Reichseinnahme⸗ 
quelle bilden ſollen. g 

Hamburg, 2. Dezember. Die Mörmannlinie 
richtet von Anfang 1891 ab einen regelmäßigen, 
jeden 15. abgehenden Dienſt ein zwiſchen Kam“ 
burg und den Häfen von Marokko, am 1. jeden 
Monats nach dem Kamerungebiet, am 8. eine 
Expedition direct nach dem Congo, am 15. nach 
den Häfen der Goldküste, am 20. nach den nörd⸗ 


Abkommens in unſerer Colonialpolitik uns ha ben auf ! lichen Häfen bis Liberias. 


=. In Notzender 


Bern, 2. Dezember. Der Relisnelrash wählte 
zum Präſibenten Müller-Bern (tadical), zum 
Vicepräſtdenten Lachenal-Genf (radicah). 

London, 2. Dezember. Nach einer Reuter'ſchen 
Meldung aus Pernambuco ſollen unter den 
brafilianiſchen Miniſtern ernſte Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten entſtanden und der Rücktritt 
mehrerer Miniſter wahrſcheinlich fein. Das Ein- 
gehen genauer Nachrichten iſt durch den Umſtand 
erſchwert, daß Depeſchen einer Cenſur unter- 
worfen ſind. 

Chriſtiania, 2. Dezbr. In Briefen, die über 
Karſtadt eingegangen find, wird mitgetheilt, daß 
ein Orkan in dem Lofotenfſord vom 21. bis 
24, v. Mts. in un geſchwächter Kraft gewüthet hat. 
Eine große Anzahl von Booten iſt vernichtet; un⸗ 
gefähr 60 find gänzlich wrack, ungefähr 120 
haben die Takelage gekappt. die Größe des 
Berluftes von Menſchenleben konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. der Dampfer „Kindoe“ 
rettete von mehreren treibenden Segelbooten 
etwa 200 Menſchen. die Ziſcherei wurde ſofort 
eingeftellt, obwohl der Hering noch im Fjorde ſteht. 

Belgrad, 2. Dezember. Geſtern iſt das erſte 
rumäniſche Schiff mit einer Salzladung einge- 
troffen. der Miniſter Paſchic toaſtete auf die 
Freundſchaftsbande zwiſchen den zwei Nachbar- 
völkern und wünſchte, daß daſſelbe weiter ent- 
wickelt werde. Der rumäniſche Geſandte Rofetti 
dankte und wünſchte, daß ſerbiſche Schiffe bald 
in Rumänien eintreffen mögen. 

Wafhington, 2. Dezbr. In der Repräfen- 
lantenkammer find mehrere Vorlagen einge- 
bracht worden, um den Schatzſecretär zur un- 
beſchränkten Ausprägung von Silber zu er- 
mächtigen. Mehrere andere Bills bezwecken die 
Zollbefreiung für eine Anzahl von Einfuhrartikeln, 
namentlich Zinn, Weißblech, Werkzeuge zum 
Ackerbau, Wolle, gewiſſe Rohſtoffe, ſowie die 
Aufhebung der durch die Mac Kinley-Bill ein- 
geführten Zollerhöhung. 

Danzig, 3. Dezember. 

* [Ron der Weichſel.] Aus Dirſchau wird 
von geſtern Abend gemeldet: Eine Eisſtopfung 
befindet ſich bei Schlanz, eine Strecke oberhalb 
Dirſchau. Don dort bis zur Weichſelbrücke iſt 
offenes Waſſer. Unterhalb der Brücke ſteht das 
Eis bis gegen Leringskrug ſeſt. 

In dem Bericht in der gefirigen Abendnummer 
ſoll es heißen: Diefelben (die Eisbrechdampfer) 
werden zunächſt die eisfreie Stromrinne (ſtatt 
„Stromarme“) von Plehnendorf ab aufwärts er- 
weitern. 

Ilünfall.] Bei einer Biegung der Uferſtraße an 
der Weichſel geriethen geſtern Nachmittag die Hinter- 


zäder eines mit 10 Fäſſern Petroleum beladenen, von 


Neufahrwaſſer nach Danzig fahrenden Wagens ins 
Gleiten und der Wagen ſtürzte rückwärts in die 
Weichſel, die Pferde und den Kutſcher nachreißend. 
Mit vieler Mühe gelang es, den Kutſcher und die 

Pferde zu retten. Der Wagen mit ſeiner Ladung glitt 
Er n die tiefe Sluh hinab. ee ze 


Gutsgehöft wieder die Maul⸗ 
unter dem Rindvieh ausgebrochen. 
ttt. Elbing, 2. Dezember. Ein Familienvater mit 
der ſtattlichen Anzahl von 22 Söhnen dürfte gewiß 
zur Seltenheit gehören. Bei der hier geſtern vorge- 
nommenen Volkszählung ſtellte ſich heraus, daß der 
Maurer M. in der langen Niederſtraße die oben ge- 
nannte Jahl von Nachkommen beſitzt. Derſelbe ift 
zum ate Male verheirathet und hat noch 6 eigene 
und 1 Pflegekind, alles Söhne, im Alter von 1—20 
Jahren bei ſich zu Fauſe. Von den anderen ſtehen 2 
bei der Garde und 3 bei anderen Regimentern in 
Berlin. Von den übrigen ſind zwei vor kurzer Zeit 
verſtorben, die übrigen arbeiten in Berlin und ſeiner 
Umgebung. Der Vater iſt ein noch ſehr rüſtiger Mann 
von 48½ Jahren. 

Königsberg, 2. Dezember. (Tel.) der Aron- 
prinz von Griechenland und feine Gemahlin 
nebſt Gefolge ſind heute mit dem Schnellzuge 
von Berlin um 9 Uhr 37 Min. eingetroffen und 
9 Uhr 40 Min. nach Petersburg weitergefahren. 

Königsberg, 1. Dezember. An der Einfahrt zum 
Nordoszſee-Kanal bei Koltenau wird ein Vorhafen 
von 890 Meter Länge und 120 Meter Breite angelegt. 
Die Einfahrt ſelbſt bilden zwei mächtige Schleuſen mit 
216 Meter Baulänge und 150 Meter nutzbarer Länge. 
Die Ausführung der Erdarbeiten, ſowie der Gründungs- 
und Maurerarbeiten zur Kerſtellung dieſer koloſſalen 
Schleuſenanlagen iſt heute im Submiſſionsverfahren 
der Zirma Tordes und Co. in Königsberg als 
Mindeſtfor ernde übertragen. Von der Großarkigkeit 
der Arbeiten erhält man einen ungefähren Begriff, 
wenn man erfährt, daß 288000 Cubißmeter Boden zu 
bewegen, 11200 Quadratmeter Spundwände und 500 
Meter Rundpfähle einzurammen, 65 000 Tubikmeter 
Beton einzubringen und 75 000 Cubikmeter Mauer⸗ 
werk herzuſtellen find. Die hieſige Firma Cordes u. Co. 
hat nicht nur bei den Feſtungsbauten in Thorn, 
ſondern auch bei Befeſtigungsarbeiten vor Wilhelms⸗ 
haven hervorragende Arbeiten ausgeführt. 

Königsberg, 2. Dezbr. Der Landgerichts Präſident 
v. Plehwe aus Braunsberg iſt vom 1. Januar k. J. 
in Stelle des zu demſelben Zeitpunkt nach Stettin ver⸗ 
ſehten Oberſtaatsanwalts Dalcke zum königlichen Ober⸗ 
lasisarmalt ernannt worden. Herr v. Plehwe war 
früher hier längere Zeit Erſter Staatsanwalt. (K. A. 3.) 

Saalfeld, 1. Dezember. An Stelle des im 
Oktober nach Soldau verſetzten Herrn Amtsrichter 
Schweers, der bisher von Herrn Aſſeſſor Krauſe ver- 
treten wurde, iſt am heutigen Tage Kerr Amtsrichter 
Ehales de Beaulier aus Zilfit hier eingetreten. — 
Herr Prediger Falkner hält am Sonntag ſeine 
Abſchiedsrede in der Krche und ſiedelt in der nächſten 
Woche nach Stuhm über, woſelbſt am zweiten Advents⸗ 
fonntage feine Einführung ſtattfindet. 

I Darkehmen, 1. Dezbr. Auf dem hieſigen Schieß 
platz wurde ein poſtenſtehender Soldat verſehentlich 
durch einen Unteroffizier erſchoſſen. 


Literariſches. 

© Soeben erſcheint ein von dem Reichscommiſſar 
Major v. Wißmann eingeführtes Werk unter dem 
Titel: „Kriegsbilder aus dem Kraberaufſtand in 
Jeutſch-Oſtafrika von H. F. v. Behr, Offizier in der 
Schußztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika“ (Leipzig, F. A. Brock⸗ 
haus). Das von den Malern Hellgreme und Franke 
reich illuſtrirte Werk bietet nicht nur ein lebhaftes Bild 
der blutigen Kämpfe, welche in der Hinrichtung 
Buſchiris und der Unterwerfung Bana Heris aus- 
lingen, es berichtet auch von den bisher ganz unbe- 
kannt gebliebenen, höchſt intereſſanten Vorbereitungen 
ium Kampfe. das außer mit vielen anderen Ab- 
bildungen mit einem noch nicht bekannten Porträt 
ifmanns in Zropenuniform, fowie Bildniffen der 
Scußtruppenhefs Freiherr v. Gravenreuth und 
Dr. Schmidt geſchmückte Werk, dem auch eine Karte 
on ganz Deulſch-Oſtafrika beigegeben iſt, wird gewiß 


Greis Marienburg) ist auf einem | der „Jo emellen : 
e Gerlin, Allgemeiner Verein für deutſche Liter 


in ben weiteſten Kreiſen rillkommen geheißen werden. 
Herr v. Behr iſt übrigens ſoeben mit einer Anzahl 
Unteroffiziere des Eiſenbahnbataillons zum Bau der 
erſten deuiſchen Bahn auf afrikaniſchem Boden wieder 
nach Oſtafrika abgereiſt. - i 

Die beſte Empfehlung des Werkes iſt wohl das Vor⸗ 
wort Wißmanns: N 

„Kerr v. Behr, der Verfaſſer der „Kriegsbilder aus 
dem Araberaufitand in Heutfch-Oſtafrika““, war während 
der Kämpfe zur völligen Wiedernahme der nördlichen 
Hälfte unſerer Küſte Offizier in meiner Truppe. Seine 
mit Geſchick bearbeiteten Erinnerungen entwerfen ein 
klares Bild von den Verhältniſſen in Oſtafrina und 
den Kämpfen der Schutztruppe. Die Kriegsbilder find 
friſch und allgemein verſtändlich geſchrieben und werden 
dem Leſer das Salz zu dem in officiellen Berichten 
nüchtern Gebotenen fein. Das Buch wird mancher un- 
klaren Anſicht, welche noch über unſere Colonien ver⸗ 
breitet iſt, entgegentreten und gleichzeitig die Schwierig⸗ 
keiten beleuchten, welche ſich der Kriegführung, auch 
auf anderen Gebieten, bei einem in den Tropen ge⸗ 
führten Feldzuge entgegenſtellen. Bis ich mich ſelber 
einer officiellen Bearbeitung dieſes erſten Kriegs- 


unternehmens in den deutſchen Colonien widmen kann, 


begrüße ich dieſes Werk eines meiner Offiziere, welches 
durch die Lebhaftigkeit ſeiner Schilderungen das Inter- 
eſſe an unferer Aufgabe fördern und das Verſtändniß 
mehren wird, als einen beachtenswerthen Beitrag zur 
Geſchichte unſerer deutſchen Colonien. er 
Möge das Buch eine günſtige Aufnahme finden! 
Berlin, 27. Oktober 1850. Major von Wißmann, 
Reichscommiſſar “ 
* Das Dezemberheft der im Verlag der Schleſiſchen 
Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt, vormals 
S. Schottländer in Breslau, erſcheinenden Monats- 
ſchrift „Nord und Süd“ enthält: Otto Roquette: 
Der zweite Brief“, Novelle; — Hermann Jaänicke: 
Emin Paſcha (deſſen Porträt in Kupferradirung dem 
Hefte beigegeben iſt); — Julius Groſſe: Literariſche 
Urſachen und Wirkungen. II.; — Alexander Tille: 
„Aus dem Reiche der Jwölften“; — M. Berndt: Das 
Mi e ein äſthetiſcher Verſuch; — Georg 
Winter: Der Pauker von Niklashauſen, ein chriſtlich⸗ 
ſocialer Agitator des 15. Jahrhunderts; — R. Gedan: 


„Der Schleier der Urda“; — K. geller-Jordan: Otfried 


Nnlius (Dr. Karl Müller); — Bibliographie, 

„zur Gee“, von Viceadmiral z. d. v. Henk. 
Bolksausgabe in 50 Lieferungen. Dem ſtets wachſenden 
Intereſſe für unſere Kriegs- und Handelsmarine ſucht 
ein Werk entgegenzukommen, welches ſoeben bei der 
Berlagsanftali und Druckerei A.-G. (vormals g. 3. Richter) 
in Hamburg in einer ſchön ausgeſtatteten Volks⸗ 
Kusgabe zu erſcheinen beginnt. Die erſte Lieferung des 
in anderer Bearbeitung ſchon früher erſchienenen und 
von uns wiederholt beſprochenen Werkes „Zur See“ 
ſtellt ſich uns in glänzendſter Form vor und läßt auf 


den reichen Inhalt des ganzen Werkes fließen. An- 


ziehend geſchriebener Text aus der Feder des Vice⸗ 
Admiral v. Henk, des Contre⸗Admiral Werner und 
anderer Offiziere des Heeres und der Marine führt 
dem Leſer ein anſchauliches, farbenprächtiges Bild des 
geſammten Seeweſens von den früheſten Zeiten bis 
zur Gegenwart vor Augen, mag ſich dies nun auf den 
Bau und die Ausrüſtung des Schiffes oder auf das 


Rettungsweſen, auf das Leben des Seemanns zu Waſſer 


und zu Lande, daheim und draußen, auf ſeine Leiden, 
15 Sreuden oder auf Rhede und Hafen beziehen. 

eber 400 Illuſtrationen aus dem Stifte erſter Künſtler 
erläutern und beleben den Text auf dig Tugenehmfte, 
fo das die Lectüre des Werkes auch dem, welcher nie 


ein Seeſchiff betrat, nie das Geſtade des Meeres er- 


blickte oder ſich in das intereſſante Getriede einer 
Seeſtadt vertiefen konnte, eine Quelle reichſten Genuffes 
und belehrender Unterhaltung bietet. Text- 
illuſtrationen geſellen ſich Bollbilder in Kolzſ 


Kupfer- und Lichtdruck, ſowie farbige Tafeln hinzu. 


Die erſte Lieferung enthält als Vollbild eine gelung 
Nachbildung des viel bewunderten 


Prell'ſcher 
mäldes: Kaiſer Wilhelm auf Commando 


© Die Welt der Slawen, von Fr. v. ellw 


Trotzdem ſchon in den früheſten Zeiten Zermanen und 


Slawen in vielfache Berührung mit einander ge. 


kommen find, ift doch die Kenntniß von dem Charakter 
und dem Leben uujerer Nachbarn bei uns nur ſehr 
wenig verbreitet. Es rührt dieſes zum Theil wohl 
aus dem Umſtande her, daß die Erlernung der 


flawiſchen Sprachen für die Deutſchen ſehr ſchwierig iſt. 


Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß ein berufener 
Kenner wie Fr. v. Kellwald in eingehender Weiſe über 
die Welt der Slawen berichtet. Er ſchildert die Länder⸗ 
gebiete, die von ihnen bewohnt werden, verbreitet ſich 
über ihre Sprache und entwirft ein Bild ihrer Ge⸗ 
ſchichte. Mit feinem Gefühl verſteht er es, eine 
Charakteriſtik der einzelnen flawiſchen Stämme zu ent- 
werfen, die er in Weſt-„Oſt-und Südſlawen eintheilt. Weitere 


Kapitel find den geſellſchaftlichen und häuslichen Ver⸗ 


ältniſſen, der Ernährung und Kleidung gewidmet; 
erner ſchildert der Verfaſſer die Sitten und Gebräuche, 
die Zelte, ſowie die abergläubiſchen Vorſtellungen 
und ſchließt mit einer Darſtellung der Sage und Bolks- 
bildung. Wohl kein Leſer wird das feſſelnd ge⸗ 
ſchriebene Werk aus den Händen legen, ohne reiche 
Belehrung empfangen und manches früher gehegte 
Borurtheil aufgegeben zu haben. Und gerade das 
Letztere iſt von hohem Werthe, denn nur dann werden 

ir mit unſeren Nachbarn in ein wirklich freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß treten können, wenn wir dieſelben 
vorurtheilslos betrachten und uns daran gewöhnen, 
ihnen gerecht zu werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kochs Heilverfahren. 

Wien, 1. Dezember. die „Wiener Zeitung“ 
bringt den officiellen Bericht der Sitzung des 
Oberſten Sanitätsrathes vom 29. November. Der 
Präſident eröffnete die Sitzung mit der Mit- 
theilung, daß die nach Berlin entſendeten Mit- 
glieder ihre Miſſion beendet haben und tele- 
graphiſcher Meldung zufolge die Sendung 
Koch'ſcher Injectionsflüſſigkeiten für die öſter⸗ 
reichiſchen Krankenanſtalten abgegangen iſt. Ober- 
Sanitätsrath Weichſelbaum berichtete ſodann über 
die Ergebniſſe der Berliner Studienreiſe und ge- 
langte zu nachſtehenden Schlußfolgerungen: 

1. Kochs Mittel ſtellt ein äußerſt empfindliches 
Reagens hinſichtlich des Beſtehens kuberkuloſer Pro- 
zeſſe im Organismus dar und bildet daher ein fehr 
wichtiges diagnoſtiſches Kilfsmittel. 2. Die auf die 
Injection eintretende Reaction verläuft nicht immer 
nach dem von Koch beſchriebenen Typus, ſondern 
kann mannigfache Abweichungen darbieten, ohne 
daß gegenwärtig anzugeben möglich iſt, welche 
Factoren dieſe Abweichungen bedingen; defihalb 
und weil die allgemeine und die örkliche Reaction 
mitunter einen ſehr ſchweren, ſelbſt lebensgefährlichen 
Verlauf nehmen kann, iſt eine fortwährende ärztliche 
Ueberwachung der mit dem Koch'ſchen Mittel be- 
handelten Kranken und die Borforge für raſche ärzt⸗ 
liche Kilfeleiſtung unumgänglich nothwendig. 3. Ein 
ſicheres Urtheil über die Frage der definitiven Heilung 
tuberkuloſer Prozeſſe durch das Koch'ſche Mittel allein 
oder in Verbindung mit anderen Behandlungsarten 
iſt wegen der Kürze der Beobachtungsdauer dermalen 
noch nicht abzugeben, dagegen kann ſchon jetzt be⸗ 
hauptet werden, daß die Alteration tuberkuloſer Ge⸗ 
webe durch Kochs Mittel in der Richtung erfolgt, daß 
die Ausheilung des Krankheitsprozeſſes angebahnt 
wird. Ebenſo iſt anzunehmen, daß mit der Auffindung 
des Koch'ſchen Mittels der Weg für die zukünftige Be⸗ 
handlung infectiöſer Krankheiten angedentet ſei. 

Der Oberſte Sanitätsrath trat dieſen An- 
ſchauungen bei und beſchloß auf Antrag Pro- 
feſſors Weichſelbaum nach einer eingehenden Er- 


örterung über die Anwendung des Koch' ſchen 


Den Tert⸗ 


* 


Hellverfahrens in Krankenanſtalten und in der 
Privatpraxis, ſich dahin auszuſprechen, daß eine 
objective wiſſenſchaftliche Prüfung des Koch'ſchen 
Heilverfahrens in Univerfitäts Kliniken und in 
jenen großen Arankenanftalten, wo die Bedin- 
gungen ſtreng wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
erfüllbar ſind, dringend geboten ſei. Zu dieſem 


Zwecke ſeien die Krankenanſtalten mit Injections- 


flüffigkeiten zu verſehen, zugleich aber anzuhalten, 
über die Ergebniſſe der Unterſuchungen einen 
erſchöpfenden wiſſenſchaftlichen Bericht dem Mi- 
niſterium des Innern vorzulegen. Weiterhin 
erklärte der Oberſte Sanitätsrath, ambulatoriſche 
Behandlung der Kranken nach dem Koch'ſchen 
Heilverfahren ohne andauernde ärztliche Ueber- 
wachung ſei unzuläſſig, und beantragte, die An- 
wendung des Keilverfahrens den Aerzten nur 
nach vorausgegangener Anzeige bei der politiſchen 
Behörde und Nachweiſung der Herkunft der 
Lymphe zu geſtatten. 

Paris, 1. Dez. dem „Soir“ zufolge hat Prof. 
Koch denjenigen Kerzten, welche Einſpritzungen mit 
feiner Lymphe vornehmen, die Verpflichtung auf- 
erlegt, dieſelbe nur an den Kranken in den 
Koſpitälern zu benutzen. f 

Rom, 1. Dez. der König fandte heute feinen 
Leibarzt ſowie einen anderen Kofarzt zum 
Studium des Koch'ſchen Keilverfahrens nach 
Berlin ab. 


* [Der Verbrecher aus Zärtlichkeit.] In den letzten 
Tagen wurde in Wien ein Mann aus der landesgericht⸗ 
lichen Unterſuchungshaft entlaſſen, der, wie das „N. 
W. Tgbl.“ erzählt, mit einem ſeltſamen Artikel ſyſte⸗ 
matiſchen Diebſtahl getrieben hat, und dies, wie ge⸗ 
richtsärztlich begutachtet worden, aus — übermächtiger 
Zärtlichkeit. Bei dem Betreffenden, einem im 39. Le- 
bensjahre ftehenden, in Wien wohnhaften Bäcker⸗ 
gehilfen, wurden nämlich alan gegen 650 Taſchen⸗ 


Warſchau, 1. Dezember. In Kolo, Gouverne- 
ment Kaliſch, wurde dieſer Tage ein ungemein grau⸗ 
ſamer Mord an einer armen jüdiſchen Familie verübt. 
Die Opfer ſind: der Klempner Roſenſtreiter, deſſen 
Frau, deren 1½ jähriger Sohn und ein fünfzehnjähriger 
Lehrling. Da die Ermordeten kein Geld und auch keine 
Koſtbarkeiten beſaßen und ein paar Rubel und eine 
Uhr vorgefunden wurden, ſo nimmt man an, daß die 
vier Perſonen aus Rache ermordert worden find. — 
In Oſtaszhow wurden zwei alte Damen Maria und 
Glafira Fukszanow von ihren beiden 16jährigen Dienft- 
mädchen ermordet. 


Standesamt vom 2. Dezember. 

Geburten: Schiffseigner Wilhelm Krüger, S. — 
Eiſendreher Guſtav York, T. — Zimmergeſ. Albrecht 
Jantzen, T. — Hilfs-Gifenbahn-Magenbremjer Auguſt 
Malewski, . — Hilfs-Gefangenenauffeher Rudolf 
Schimanski, T. — Arbeiter Albert Stellmacher, T. — 
Stadtrath Richard Witting, S. — Magiſtrats-Bureau⸗ 
Diätar Friedrich Jahnke, T. — Sch miedegeſ. Auguſt 
Grühn, S. — Arb. Ferdinand Behnke, S. — Un- 
ehelich: 3 S., 2 T. 5 f 

Kufgebote: Schuhmachergeſelle Friedrich Wilhelm 
Kaluſch und Anna Marie Görbert. — Keilner Samuel 
Eduard Dons und Marie Thereſe Wannoff. — Ma- 
ſchiniſt Johann Ludwig Steinert hier und Amalie 
Magdalene Perret in Sabatſchunen. — Böttchergeſelle 
Otto Leopold Karſchinkowski und Juſtine Bertha 
Vanderk. — Seefahrer Auguft Albert Lerch und Marie 
Franziska Dueck. — Geſchäftsreiſender Auguſt Wilhelm 
Stahl und Ida Klara Luiſe Pätzel. 

Heirathen: Berittener Gendarm Karl Alfred Max 
Hoffmann und Ww. Augufte Wilhelmine Henriette 
Schultze, geb. Görgens. 

Todesfälle: Malermeiſter Rudolf Poltrock, 50 3. — 
S. d. Schmiedegeſ. Guftan Fuchs, 7 W. S. d. 
Sattlergeſ. Friedrich Däbler, 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Dezember. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 29. November. 


Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold] 29. Novbr. 22. Novbr. 
u en da ein M Na: 
8 ei * 
5 Bea berechnet, 763 902 000] 767 960 000 
eichskaſſen- 
3 Haan 11 grande: 18668000| 18730000 
. H e erer 
agen . 10491 090] 10048000 
4. Beſtand an Wechſeln . 398 020 000 574073000 
e, 
„ n ecten 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 32694000] 38 575 000 
K pas Sruuntnſtal 120000000| 120000000 
as Grundkapital. 
15.525 Releroefonbs ü | 2595000| 25855000 
. Umlauf. 
E Reien 1 1 110 falle „9669 888 000] 989 488 000 
Die U Alligen 
Derbindlichkeiten .... 37s 693 900] 365 792 900 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. . 2 


1 
Bei den Abrechnungsſtellen wurden per November ab- 
gerechnet 1 274 119 900 Kl 

Frankfurt, 2. Dez. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 267¼½, Franzoſen 215%, Lombarden 120/, 
ungar. 4% Goldrente 90,20, Ruſſen v. 1880 fehlt. 
Tendenz: abgeſchwächt. 

Wien, 2. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
304,25, Franzoſen 245,25, Lombarden 137,50, Galizier 
204,50, ungar. 4% Goldrente 102,45. Tendenz: ruhig. 

Baris, 2. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,10, 3% Rente 95,32½, ungar. 4 Goldrente 90,75, 


| Sranzofen 561,25, Lombarden 31,25, Türken 18,82½ 
Kegypter 486,25. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
880 loco 33,50, weißer Zucker per Oktober 35,87½, 
per Nov. 36,12½, per Okt.-Jan. 36,50, per Jan.-April 
37,12½. Tendenz: —. 

London, 4. Deiembrr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9516,16, 4% preuß. Conſols 105. 4% Ruſſen von 
1889 97%, Türken 18, ungar. 47 Goldrente 90¼, 
Kegypter 96. Platzdiscont 4½. Tendenz: feſt. — 
Havannazucker Nr. 12 13%, Rübenrohucker 12%, — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
85,20, 2. Orientanleihe 10 ½¼, 3. Orientanleitze 108%. 

Liverngol, 1. Deibr. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umiatz 3000 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. Träge. Amerikaner Yıs niedriger, (aus- 
genommen American middling fair 3) M. G. Broach 
fine 5½¼6, Middl. amerikaniſche Lieferungen: Dezbr.⸗ 
Januar 5¾ Käuferpreis, per Jan.-Febr. 5½ do., per 
Febr. Marz 511 en do., per März-April 8 do., per 
April- Mai 51 do., per Mai-Juni 5% Werth, per 
Juni-Zuli 8 Käuferpreis, per Juli-Auguſt 52/8 do., 
per Ruguſt-Septbr. 5/16 d. d 

Newnork, I. 


Nohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 2. Dezember. Stimmung: ruhig. Aran 
Werth iſt 12,15 n Baſis 880 R. incl. Sack traniito 
franco Neufahrwaſſer. 2 s 
2. Deibr. Mittags. Stimmung: ſchwach. 

äufer, Januar 12,6 do., Januar. 
11% M do., März 12,922 M do, Mai 

2, 4 o. 

Abends. Stimmung: ruhig, ſtetig, Derbr. 12,37%, . 
Käufer, Jan. 12,60 n do,, Janugr-März 12,75 ul do., 
Mär: 12,95 M do., Mai 13,20 AU do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Dezember. Wind: G. 
Geſegelt: Ida, Zi, Cappeln, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Kotel drei Mohren. Leutner a. Berlin, Fabrikant. 
Mannkopff a. Cöslin, apotheker. Wienhold 118 Daniig, 
emlitz, Guts- 


Kaufleute 
Fre ‘heil u dv 
on und e 0 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, d 1,95 Mk. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Zuantum das Buxkin⸗ 
Fabrik-Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 

Mufter-Ausmahl umgehend franco. 


ET EEE TEE ZEESE EEE ZECHE —— —ę—ͤ— 

Die Potsdamer Dampf-Iwiebak- und Weizenſchrot⸗ 
brod Fabrik von Rudolf Gericke, Hofbäcker Gr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs, zu Potsdam bringt ſich hiermit 
Freunden ihrer berühmten Fabrikate, beſonders Magen⸗ 
leidenden und Reconvalescenten in Erinnerung. Gpeciell 
für Diabetiker iſt das echte Potsdamer Gragambrod 
unentbehrlich geworden, da es das einzige Brod iſt, 
das dieſem nach Verſuchen erſter ärztlicher Autoritäten 
allein gut bekommt. Die hieſige Niederlage für das 
echte Potsdamer Grahambrod iſt im heutigen Inferaten- 
theil aufgeführt. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, d Flaſche 
1,50 und 2 Al bel K. Kurowski, Reeitgaſſe 89, Beters- 
hagen 8. 


ee ® 9 5 = a N 

Suppentufeln, Erbswurst, Dieselben sind wegen der Höhenlage und 

Hafergrütze Hafermehl Hohenlohe sche der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
u Re 2 der Gegend v. seltenem Wohlgeschmack und 


: 5 — 
Erbsen, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioka etc. etc, 9 eneiın J 2 en höchster Nährkraft, worauf die zahlreichen 
1 a | ärztl. Anerkennungen zurückzuführen sind. 


Dörrgemüse, Julienne. 
sche Präservenfabrik Gerabronn, Württemberg, | 


ür ein 11jähriges Mädchen 
F wird Privatunterricht in einem 
kleinen Zirkel geſucht. 
Meldungen werden entgegen- 
genommen Langgarten, Barbara- 
kirche 5. (8276 


Vertreter⸗Geſuch. 


Wir ſuchen für Danzig eine 
im Biergeſchäfte eriahtenen, 12 
venten Vertreter. ( 


Hackerbräu, München. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Pfr, Senft’s Vorbereitungs-Institut Offe 
zu Schönsee W/ r. Neueſte Special-Preisliſten gratis. 


Bianophon 
’ (Drehklaviere). 
epochemachende Neuheit 
auf dem Gebiete der mechaniſchen Muſikwerke⸗ i Leistikow, 
£ den Neupel per Neukirch. Ar. Elbing, 
| Eymphonions mit Metallnotenſcheiben Empfehle meinen Buchhalter, 
. en, ofen, cas 2000 Stücke "Eu Tilſiter J ettkäſe. der die chte eines größeren 


} 5 „ W Auch Verſand von Boltpaeten| Fabrikgeihäfts felbititändig zu 
Hrittons, erayhons, Mig, Phinix u. a Bid. 60 pad 8 Ibftftändie 


ab hier. 8228 führen hat, wird vom 1. Januar 
Noten zu allen Inſtrumenten in neueſter Ausgabe, 


== Körben und 
inch. Porto u. Berpackung a Bid. 
0 9 ER folgt etliche a 
oder Züge erfolgt pünktliche Ju: 
endung. (8228 


— — — — 
Beiträge zur Landeskunde ders beſtätigt iſt, hierdurch aufge- Ich fertige künſtl. Zähne, Sauge⸗ 
Provinz Weſtpreußen. hoben. Ge ſelbſt 
Herr Sberlehrer Schumann:] Zur Abnahme der Schluß wo kein Jahn mehr im Munde vor- 
der ae ee deem ber Schmerz zu verurfamen, für den 
er Geſellſchaft. 2 n, 
Herr Or. Rorella: Ueber weiße den 17. Dezember 1890, U pro Jah 
Spielarten von Vögeln beſonders Vorm. 10 Uhr, 3 
denlanberaumt. 


d über den 
1 Tauenburg i. Pom., 29. Nov. 1890. 


Sihiſ sonden Königliches Amtsgerichte n 
| Flensburger 


eventl. auch früher geſucht. 
Offerten unter 8263 in der Ex⸗ 


2. Hußerorbentliche Sinung: 
Geſchäftliche Mittheilungen. Bekanntmachung. 


Norlegung des neueſten Heftes Elm can one So Ar. Eibing. 


der Geſellſchaft und Uebergabe| Die in unſerem Handelsregister : i i 

a üb inen BE enen Firmen ze. 1 Sa. ; 4 Eid Miethin, wide wee 
f Be 5 1 ö f 5 | 

trag des hieſigen ärztlichen Vereins lomon Wolff a Strasburg find An ostura : Albums, Neceſſaires u. altdeutſche 5 3 ü len 8 5 feinen Küche⸗ 
Bee 1 zu unferer|heute gelöſcht worden. 3 * Bierkrüge, 5 lan 00 0 N \ vieh Aud Malberg eat wird für 
Drum her Schritten. Strasburg, d. 26. Rovbr. 1890] weltberühmte Marke aa HR vafſend zu gern geſetzenen Geihenken, 8 5 ; lein, Rittergut geſucht. Bemer- 
Mitgliederwahl. 8107]. Königliches Amtsgericit. it Wei 5 empfiehlt in großer Auswahl zu billigiten Preiſen Drehklavier [berinnen mit wirklich vorzüglichen 
ail. Die Tiihlerarbeiten er Mahlzeit MM 5 F Zeuaniſſen können ſich unter An. 
B , Materiallieferung für die neue ein Gläschen en pe- * 8 - 5 das grossartigstelnstrument # gabe I ver Gehalts prüche in der 
Zwangsberſteigerung. evangeliihe Kirche zu Züriten-| | fördert die Verdauung und unter- gIRJ aul u ol h 5 „ der We A| Gxpebition dieſer 3eitung unter 
werder, beſtehend aus 280 Sitz.. scheidet sich von allen anderen . Preis Mark 120 r. 8173 melden. Die Stelle it 
Im Wege der Zwangsvoll plätzen und einer Kanzel, ſollen Erzeugnissen dieser Art durch 7 ! i Alsum 1. Januar vacant, kann 
ftrechung follen die im Grund- AN seinen e aromatischen Geschmack Noten a Meter 1 Mark. aber auch ſogleich angetreten 


5 * [3 a 

buche von danzig, Tichlergaſſe im Angebotsverfahren an einen] und seine belebenden und stär- En gros. En detail, 415 0 5 8 
Blalt 1 u. 3 auf ben Kamen des erben. lers if öffentliher anni, Sante A i * Mm honion I N 
Safe l 5 len Hermann Termin au Gpecial-Abtheilung für Uhren und Muſikwerke. : 0 des 

ahmus zu Hanzig, Brabank : St. Amortt. C220 Be li 5 5 
Nr. 6, eingetragenen, zu Danzig. 8 71 1111 N 213 Spielwerkmitwechselbaren f i ; 
Tiſchlergaſfe Ne. 38 und Nr. 65 Dienfing, den 10. Detember, & ee Probeauftrag, Noten zum Drehen u. selbst. Siren 15 ns 
und Hinter Adlersbrauhaus Nr. 1 Morgens 12 Uhr, V spielend levent. 15. Januar geſu . 
belegenen Grundſtücke im Gaſthaufe des Hern Gel- IS er ag schon von 9 Mark an. Offerten erbitte u. Beifügung 


Ausserdem Manopan, Hero- f 
phon, Ariston, Clario hon, ber Photographie und Zeug 


Weine nicht 


von Fritz Daubenſpech, Ober⸗ 

weſel am Rhein, nahe der Lorelep. 

bezieht. Empfehle unt. Garantie 

guten Moſelwein Ltr. 58 3, 10 

Etr. 55, Flaſche 55 3, guten Roth 
Eir. 85 100 L 


am 23. Januar 1891 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

— an Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 

Stadt, Zimmer Nr. 2, ver- i 


niſſe an 


Fold, Clarabella sowie Spiel- 
| Werke, Accordeons, Zithern, 5 J. Herrmann, 
5 Schwei a. W. (8155 


Iinnste Pant Bote groe 

un krause. 4738 6 Für das Comtoir einer hiefigen, 
H Behrendt 15 größern Fabrik wird ein 

® Mu junger Mann 

BERLIN W., Friedrichstr. 160. 


von Kinder-Kleidern, 
„ Schürzen, 


2 


Almit guter Handſchrift geſucht. Off. 
t Das Grund r BE unter 8193 i. d. Exped. d. Zig. erb. 
ſtück Klüh von 9205 ER i 5 Jul 1,80 95 f RT 
eine Fläche von 0,9205. Hekfar aus. F ( = 8 a 
und iſt mit 900 M zur Gebäube- Chriftbaum-Gonfect u 
n | — 

Kränze, Bilder, Buchſtabes eie; a! — 

Kiſte enthält ca. 440 Stiick, ve . Mn 0] ent geſucht 
ſende gegen 3 - : ; 85 ü i i 


ſchriffen des Grundbumblatts 
önnen in der Gerichtsſchreiberei 


Fürſtenwerder, ö 
den 30. November 1890. 


ſehen werden. der evangeliſche Gemeinde- , allenfalls auch noch für an 
„Ale Reaibereitisten, werben] Kirchenrath. 8 . mern und Dreßen von 
auf den Ersteher übergehenden Krüger. Präſent gratis. Wiederverkäufern Be einem allereriten, nur mi 

Wiederverkäufern arbei- 


ſehr empfohlen. 0 
Carl Boſehl, Dresden N. 12, 


U ei 
ngarweine. 
Vorzügliche Marken, für Echt. 
heit garantirt, in Fäſſchen von 
1129 881 119 Porto und 5 
842 üerfrei per Bolt, = 
Stämme Pperunger herb v. uu 145— 840 
mit 154,50 Feſtmeter Inhalt aus Rolhwein herb v. „ 6,10 — 7,10 
dem Ghußbeiirk Schmechau. 2 Ruſter ſüß von „ 7,10— 8, 
fad ment vom Bah e Neu- N 


m Bahnhofe 
abt Weſipr. zum öffentlichen Ver⸗ 


35, Langenmarkt 35. 


5 Schaumweinen e e 
5 e erten su U. 

zu errichten, wovon die an Haaſenſtein u. Vogler, 
K.-G., in Ki n. Erſte 
5 Referenzen anzugeben. 


Vom 1. Dezember: 
Ausverkauf 
großer Partien i 
fertiger Wäſche, 


für Damen, Herren und Kinder. ; 
Tiſchdecken, Handtücher, Tiſchtücher, 5 
Taſchentücher, Tricotagen, 


Schürzen, Gardinen 


u. ſ. w. 


zum Koſtenpreiſ e. 


N. T. Angerer, 


35. Tangenmarkt 35. 


ergärtnerin 
II. Klaſſe, welche polniſch ſpricht, 
wird geſucht. Nähere Auskunft 
. ae 5 RR Ballon rau E. 818970 . 
Circa 1 Kilometer a ie 
Feldbahn 


5 zu kaufen oder leihen geſucht. 


Rittergut Oſchen 


bei Großkrebs, Weſtpreußen. 


Mühlen Verkauf. 
l Grbiheilungshalber it die zu 
Beudin bei Weißenfels belegene 
Saglemühle beſtehend aus Mahl. 
Hel- und Gchneidemühle. nebit 


5 Theol., mulik,, ſucht eine 
ca. 60 Morgen Feld und a. ee ane 


5 Offerten sub M. V. 1128 an Ci 5 
mudolf Moſſe, Mannhein Eine Kind 
erbeten. C8235 


jed. Branche, überallhin. 
Stellen Fordern ie per Karte 
Stell.⸗Cour., Berlin -Weſtende 
mpfehle eine tüchtige umſichtige 
E Leger, ſelbige 1090 
die Küche, iſt hauptſächlich für die 
Kußfenwirthſchaft ſehr zu empfehl. 
außerdem eine bediente erfahrene 
Kinderfrau und eine küchtige 
Kochmamſell. A. Weinacht, Brod, 
bänkengaſſe 51. (8282 


Soeben erſchienen: 
Pawlowski, J. N., 


Die Mutter 
als erſte Lehrerin ihrer 


Kinder. 

am Januar 1891 „ür Mütter u. Erzieherinnen ein 
Vormittags 11 Uhr, 0 ausgezeichnetes Hausbuch. 
anGerichtsſtelle verkündet werden. Eleg. geb. 4,50 l. 


Danzig, den 27. Novbr. 1890. e e 
„ 2 T - 
Königliches Amtsgericht XI. niger Verlage soeben: 0 


Concurseröffnung. 


ſehr empfohlen von der Jucker⸗ 5 
waaren Fabrik von 9. Flem⸗ 


11 


Boots u. Gummiſchuhe 


beite Fabrikate, 


Feſterhand, Fr., Ken A 
Ueber das Vermögen des „ 6 5 7 ; 5 ſowie 5 . n THE TTTERESEE TEEN 5 = on dieler Zeitung 8 
. auen fe Winterſchuhwaaren |Entbindungs- und Frauen-leilanstalt| Jh Mann, F 
11% Uhr, ber Eoncurs eröffnet, 0 jeder Art von Dr. med. Siegfried Herzberg, Ale ED Sub 9215 in b. Cm 


empfehlen en gros und endetaill BERLIN. S., Boeckh. Strasse No. 20" 


o 
BER oeckh. Strc 0. 28" 
„Er Sesermann jan das erLeIL & Mundins, 528 8 Wen 
0,25 all. Langgaſſe 72. 


— u u Holzjohlenfchuhe u. Gummi-Boots 


Pantoffel 
offerirt 


fabrisiren wir in guten Facons 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Verſandt en gros nur ab 
Fabrik Konitz. EL 


Geſetzl. 
Sauer 


dieſer Zeitung erbeten. 

uche zum 15, März 9. 1. April 
6 1891 e. Laden nebſt Wohn. t. 
g. Geſchäftsgeg. (i. mehrt O 


erbeten an Heine, Harwardi, 

Brandenburg a. 9. 8133 

Ein Comtoir wird zwiſchen 
119 1 und n 
aſſe zu miethen geſucht. 

2 Adreſſen unter Nr. 9285 in der 

Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

el] geil. Geiſtgaſſe 68 pt. e. f. möbl. 

Zimm. nebſt Kabinet zu verm. 


PiN 
„ i 
0 klein. 

Carl Binde Gr. Wollwebergasse 3.133800 Al, e San a 
90 Fernsprecher 109. (5677 Adreſſen unter Nr. 8273 in der finden die Bezirks⸗Sitzungen ſtatt. 

10 be la WE Mat Expedition dieſer Zeitung erb. _ Der Vorſtand. 
druck; Gabineiformat (ic 24 — Münchener Pſchor r- Bräu, mertneitnufte 900 le Wer ſich einen angenehmen 
cm.) a, 45 fg. Auswahl von König der Bairiſchen Biere. Miethe 980 Thlr., zu verkaufen. |Mufihgenuß bereiten will, 


Hiper ze) Grobeblber General-Depot für Hft- und Weſtpreußen Cangenmarkt 40. 5. Anderſen, Holigaſſe 5. (8271ſbeſuche heute Mittwoch auf 


Heute empfing kriſche Sent ang in bekannt vorzügl. Qualität, ine falt neue arohe ſegeſz i Zinglersh öhe 
71 


Stagte aussehen würde. 


ür Jedermann faßlich darge⸗ 


Grite Gläubiger⸗Berſammlung 
am 29. Deiember 1890, Vorm. 
10 Uhr, Zimmer 12. 

Prüfungstermin am 19. Januar 
1891, Vorm. 10 Uhr daſelbſt. 

Danzig, den 2. Dezember 1890. 

SGriegorzewski, (8295 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
| Amtsgerichts XI. 


Bekanntmachung. 


zur Kölner Dombau-Lotterie 
a3 M 50 9 in der 


ieh, Landſchaft vorausfichtli 
73000 fi, A An 


bracht, daß zum Abladen von 
Schnee und Eis zwei Plätze und 
zwar, der eine außerhalb des 
Werberthores rechts und der 
andere vor dem Neugarxterthore 
rechts am neugepflafterten Wege 
gegenüber vom St, Barbara- 
Rirchhofe gelegen, beitimmt find. 

Beide Plätze find durch eine 
Tafel mit der Aufihrift: 


Schnee ⸗ und 


Geb. Koll 
n. v. UK, Wied 


Schlittendeche u. ein Bel; zu 
8272) Hochachtungsvoll Edmund Einbrodt. 509 Kl. Koſennähergaſſe 118. 


Sie 1 und porto- Original-Gebinde von 8½ Liter an, in Flaſchen von 15 an frei Haus. Fi 7 f das (81 

Eis⸗Abladepla frei den neue ten illufirirten = 7 5 M Heirat ) Wolff'ſche Künſtler⸗ 

e u en | Hopf, Gunminonreninbtit, Hinbfoufeguie N, 1 illio e e 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Sabrikpreiien: 


enaue Abbildungen rei- | 
zender Gebraudis- um 
Luxus = Gegenitände, für 
„Jedermann und zu jeder 
A Gelegenheit paſſend. 


Anfang 3 Uhr, Ende 8 Uhr. 


Gambrinus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 


Danzig, den 1. Dezember 1890. 
Die Girahenreinigungs- 
\ Deputation. (8199 
n dem Concursverfahren über 
3 das Dermögen des Handels- 
mannes Caspar Rieſe in Car- 
thaus ſoll eine Abſchlagsver⸗ 
iheilung, erfolgen. 1 
„Die Summe des verfügbaren 
Maſſebeſtandes beträgt 1753,32 
zl, die Summe der zu berück- 
ſichtigenden Sorberungen, dar- 
unter bevorrechtigte mit 33,32 Al 
beirägt 16003,32 Al. Das Ber- 
zeichniß iſt auf der Gericis- 
ſchreiberei zur Einſicht nieder- 
gelegt. „(88252 
Carthaus, 1. December 1890. 
der Concursverwalter. 
Thomas. 


Sie erhalten x 

port ſh Helkg he 

reiche hochfeine 

Vorſchläge in eminent großer Aus. 

wahl discrek. Bitte verlangen Sie einfach die 
ufendung. Porto 10 Pf. Für Damen frei. 
eneral⸗Anzeiger, Berlins . 61, 

amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitution d. Welt. 


Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 
der Rule: American India Rubber Co. 


Reparaturwerkſtätte SE 
iboots und Wäſchewringmaſchinen. (7955 


Sagradawein (mildeſtes Purgatir). BE 
Diefer Weinauszug californiiher Faulbaumrinde iſt ein 
wohlſchmeckendes, ohne Beſchwerde wirkendes, äritlicher⸗ 
ſeits vielfach empfohlenes Abführmittel, das nicht wie 
Senna, Tamarinde und draſtiſchere Stoffe die Berdauung 
1 fondern regelt, anregt und länger gebraucht werden A ft überltränk 
ann. 2—3 Kaffeelöffel voll täglich ſichern Erfolg. Flaſche tränke. 
a A 1,50 und 2,50 in den Kpotkehen. a 
Man verlange den echten von J. Baul Liebe, Dresden. Bis 


Renomm. Iſraelitiſches Töchter⸗ Geld⸗Darlehne 
penſtonat von (5640 REBLLE in 48 Stunden. 
Frau Alma. Gilbermann, 5 Giros, 

Berlin W. Magdeburgerſtr. 36. , rue Alexandre Dumas, Paris. 


I. Milchsack, Spediteur 


Köln a/ Nh. u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Troctene Eichenhohlen 
e 11 Birkenbohle, 


a FERD. MÜLHENS ie eine Magenladung, Rauft 
| „Rockengasse ia. ge. S. J. Michalsohn, 
ru Hölshandlung, Grauden 


“Exirait dos 
4 Grün-Gold-Etiquette, 


kennung des einzigen ersten Frelses E 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danis 


